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Neues vom Tage.
— Der Vorsitzende de» Verein » deutscher Eisenhiittenle ' »e.

Generaldirektor Ulbert Vogler , konnte am 8. J .oraar seine»
5,9. Geburtstag begehen.

— Wie Havas aus Brlisfrl meldet , verössentli )t die r <elgliche
Telegraphen -Agrntur eine Mitteilung , dcrznsolgc i . ,* bat . ,c
Herabsetzung best Diskontsatzes der belgischen Nalioiialbank um
0,5 Prozent als möglich angesehen werde.

— Unter Vorsisi des König » von England Win im Bniti ' ig«
Ham-Palast rin geheimer « abinettsrat abgchaltcn , dem der
König den Wortlaut der Thronrede genehmigte.

— Liberale Streitkräfte in Nicaragua unter Befehl dcS
Generals Parajon haben die Stadt Ehinandcga , 2» Meilen östlich
von Eorinto , eingenommen . Der konservative Bcsehlöhaber er.
klarte , er habe 1000 Mann zur Verfiigung , um gegen die Liberalen,
die nur 1000 Mann zählten , vorzugche ».

— Die Leiche des Kaisers von Japan ist in Tokio unter großer
Autcilnahiu « der Bevölkerung beigesestt worden.

Vrialids Friedenspolitik.
Bor einigen Tagen hat der französische Außenminister

Briano auf einer Frvntkänipfcrtagnng in Paris eine bet . ,. :,
faine Diebe für den Frieden gehalten . Ein kurzer Bei . t
darüber hat schon den Weg in die Oeffentlichkeit gef » » ^. .i.
Inzwischen ist mm aber auch der stenographische Wortlaut
t eser Diebe von der Havasagenlur der Presse zugeieilt worden,
ohne Zweifel deshalb , weil Briand bis fehl auf der Tribüne
des französischen Parlaments keine Gelegenheit gegeben wurde»
sich gegen diejenigen zu wenden , die seine Friedenspolitik als
für Frankreich gefährlich bezeichnen.

In seiner Diebe erklärte Briand u . a .: Also es soll wirklich,
tvenn nach dein letzten Krieg ein Mann erklärt , er bemühe si i,
den Frieden sicherzustellen , erlaubt sein , diesen Mann zu l . :
leidigen '? Ich lzabe die Gegner Frankreichs niemals un >
schätzt. Indes haben 52 Nationen den Vertretern Frankreis i
zugestimmt , als sie in ihrem Namen die Vertreter Tem -
lands begrüßten und gesagt haben : Deutschland ist ein grvs cs
Volt mit Vorzügen und Fehlern . Man kann doch wirklich
nicht sagen , das ; Teutschland kein großes Volk sei, sei es durch
seinen methodischen Geist , sei es durch die Kontinuität feinet
industriellen Begabung . He größer Teutschland ist, um 'a
mehr erkennen die Franzosen an , daß der Sieg , den wir davon«
getragen haben , ein großer war . Aber , wenn mail sich ge«
schlagen hat , und wenn >nan nach dem Siege seinen ehemaligen
Gegner wiederfindet , hat nian da nicht das Dtecht, zu sagen:
Soll das immer so bleiben , sollen wir uns alle zehn Jahr«
schlagen , und wenn man dann an die Diuinen des Sieges denkt,
an all die vernichleten Dieichtümer , an den ungehenren Verlust
moralischer und materieller Substanz , soll man da nicht bet«
suchen , alles das zu vermeiden ? Pazifistisch sein , was heißt
das ? Doch nicht , daß man mit verbundenen Augen voran«
schreitet und um deil Frieden winselt , wie gewisse Leute de«
haupten!

Briand fuhr dann an einer anderen Stelle fort : Die
moralische Entwaffnung muß erzielt werden , es müssen engere
Beziehungen zwischen den Völkern geschaffen werden . V
darf nicht jede Gelegenheit ergreifen , um die Ereignisse au . «
zu beuten , daüiit der Haß zwischen den Völkern geweckt w .d
unverändert erhalten werde . Wie entsteht der Krieg ? Er
entsteht in einer besonderen Atmosphäre . Wenn die Bil .,r
sin , bewaffnen , sagen sie immer : Wir wollen keinen Krieg!
Aicr schließlich wird eine Erregung der öffentlichen Mein » '. ;

chasfen und die Frage des nationalen Prestiges wird e «
geworfen . Die mit unsichtbare » Gasen gelagerte Atmosp ! i
erhitzt sich voll , und es ist nicht mehr möglich , die Ereigi t
aufmhalten . Tann kommt der Krieg Briand empfiehlt i «
halb , alles zu tun , damit im Diahmen des Möglichen jiirifii ' r
Lösungen zwischen den Völkern an die Stelle der Gewaltlöjuug
trete ».

Deutschland und China.
Aufrichtige Freundschaft.

In einer Unterreduilg mit einem deutschen Pressevertreter
über die Ziele der chinesischen Zentralregiernng in Peking e«
tonte der chinesische Geschäftsträger in Berlin , daß die Ze » i«
regiernng im wesentlichen dieselben politische » Nichtlinien . •
folge wie die verschiedenen Parteien und Machthaber , näu ich
die Durchsetznug der nationalen Ziele . Im Gegensatz zu c . n
einzelnen Parteien versuche die Pekinger Zentralregiernng ans
diplomatischem Wege ihr Programm dnrchznführen . D . e
Befürchtung , China könne völlig zerfallen,
fei unberechtigt.  Der 1921 zwischen Deutschland und
China geschlossene Vertrag , her sich von den übrigen mit an»
deren Ländern abgeschlossenen Verträgen minstig nnterschci . e,
habe den Grund zu einer a n s r i ch t i g e n F r e u n d s ch a s t
-wischen China und Teutschland gelegt , die auch aus ko»>u >
Rtellent Gebiete fiir Deutschland b i c günstigsten
Folgen  nach sich ziehe , so daß der Wert der dentschen Ans«
mhr nach China bereits die Vorkriegshöhe bei weitem iitei*
ichreite . Auch besuchten die chinesischen Studierendeii mit

^Vorliebe deutsche Hochschulen.

Krr Fall Keiidell.
Eine halbamtliche Erklärung.

A» S Berlin wird von zuständiger Seite folgendes mitge
teilt : In der SonntagsanSgabe des „ B . T ." ist behauptet »vor
den , Dieichsinnenminister v. Kendell habe im Jahre 1023 nn
mittelbar nach dem Küstriner Putsch sich bei dem Oberste»
Gndvvins für den Major a . D . Buchrncker verwendet.

Diese Behauptungen lviderspricht den Tatsachen . Ne ' ckS.
minister Tr . v . Kcudell hat den Obersten Gudovins cin .g,
Tage nach dem Putsch lediglich zu dem Ztvecke ausgesucht , un
ihm dafür zu danken , daß er durch seine Haltung gegeniibel
dem Putschversuch von seinem Heimatkreise Königsberg ir
der Neumark , in dem Küstrin liegt , schwere Unruhen abge.
wendet habe . Zugunsten des Majors Buchruckcr ist Tr . vor
Kendell weder bei dieser noch bei anderer Angelegenheit ein.
gelreien . Er hat den Küstriner Putsch stetst aufs schärsstt
verurteilt.

Entgegen anders lautenden Mitteilungen der Berline»
Presse hat der Herr Dieichskanzler nicht erst jetzt, sondern be¬
reits am vergangenen Samstag in unmittelbarem zeitlichen
Zusammenhang mit seiner öffentlichen Erklärung während
der DieichSlag . stchliig vom Herrn preußischen Minister der
Innern die Personalakte » des Herrn Dieichsministers deS
Innern Tr . v . Kendell angefordert . Tie Verhandliliigen wer«
de, ' nach Eingang dieser Akten mit aller Beschleunigung
dnrchgeführt . Unrichtig ist ferner , daß seitens der Reichs-
regiernng eine außerhalb deö -Kabinetts stehende Persönlich,
leit mit der Führung der Untersuchung beauftragt werden
solle . Vielmehr beabsichtigt der Herr Dieichskanzler , die Unter«
suchung persönlich dnrchznführen . Sobald das Ergebnis zit
übersehen ist , wird es der Herr Dieichskanzler den in Betracht
kommenden Stellen unterbreiten . Zur Sache selbst kann heute
schon mitgeteilt werden , daß Herr Reick,smniister T . . vrn
Kendell nach dein Kappntscc , von der Preußischen Diegiernng
allerdings zum 1. Jnni 1920 zur Disposition gestellt worden
ist, aber bereits im Juli des folgenden Jahres vom Herrn
preußischen Minister des Innern (vertreten dlirch Herrn
Staatssekretär Freund ) in Uebereinstlinnmng mit dem Herr»
preußischen Finanzminister vorübergehend der Diegiernng in
Stettin zur Leitung eines Ausschusses zur Feststellung von
Kriegsschäden überwiesen und aufgefordert worden ist, seinen
neuen amtlicheil Wirkungskreis in Stettin sofort zu über-
»ehmen.

tlm das Reichskonkordat.
Keine geheimen Verhandlungen mit dem Vatikan.

Te » in der Oeffentlichkeit immer » och verbreiteten Ge¬
rüchten über geheimc Vereinbarungen mit dem Batikan an¬
läßlich der letzten Diegiernngsbildnng ist mittlerweile sowohl
von kirchlicher Seile als auch durch die Diede des Zentrum «
führers v. Gilörard im Reichstage am 4 . Februar scharf ent«
gegengelrelen worden . Seitens der Dieichsregierung ist zu der
Angelegenheit folgendes zu bemerken:

Verhandlungen zwischen der Dieichsregierung und dem
Heiligen Stuhl über den Abschluß eines DieichokonkordaleS
haben anläßlich der Bildung der neuen Dieichsregierung nicht
geschlvedt . Diese Frage ist in keinem Stadium der Besprechun¬
gen über die Diegierungsbildung überhaupt nur berührt
worden.

Im übrigen kann über die in der Vergangenheit liege »«
den Konkordatsvorbereituiigen folgendes mitgeteilt werden:

„Das Problem einer Verständigung mit den kirchlichen
Stetten über die vielfache » Wechselbeziehnngen zwischen S . : at
und Kirche , soweit eine Dicichszuständigkeit ans diesem Gebiete
in Frage kommt , ist seit Erlaß der neuen Rcichsverfassnug
fast von allen Dieichskabinetten ernstlich erwogen worden . Ein
früheres vom Dieichskanzler Tr . Marx geführtes Dieichskabinelt
hat im Oktober 1924 beschlossen , die nötigen Vorarbeiten für
ein Dieichskonkordat wieder aufzunehmeii . Aber auch Die!: s«
kanzler Tr . Luther hat immer auf den Abschluß eines der¬
artigen Konkordates Wert gelegt . Es darf ferner an die Er¬
klärungen erinnert werden , die am 30 . Juni 1920 zwist . n
dem verstorbenen Dieichspräsidenten Ebert und dem beim Reich
beglanbigten päpstlichen Nnntius gelvechselt woriwn sind . Ter
Nuntius hat damals bei Ueberreichung seines Beglanbigm : ' :■«
schreibeiis betont , es sei seine Aufgabe in Berlin , mit de» ii«
ständigen Stellen die Beziehungen zwischen Kirche und § at
in Deutschland von neuem so zu regeln , wie es der neuen ;e
und den heutigen Bedürfnissen entspreche . Ter Reichs ) i«
dent Ebert hat darauf erwidert , daß er mit dem Dinntins die
Aufgabe , das , Verhältnis zwischen Kirche und Staat in
Tentschlaiid neu zu regeln , zu löseil gedenke . Das soll : ae«
schehen ans Grund der Verfassung der Diepnblik , die vo :e
Gewissensfreiheit verbürge . Auf dieser Grundlage sind die ,u«
ständigen Diessorls sei! längerer Zeit in einer Prüfung der
einschläggeii staatsrechtlichen und kircheiipolitischen Fragen
begriffen , ohne d.rß e« aber — wie eingangs bereits heivor«
gehoben — zu irgendloelchen Verhandlungen mit dem Heiligen
Stuhl bisher gekommen ist."

2. Jahrgang

Das Zentrum und Sr. Wirth..
Tic „ Germania " gegen Sonderaktionen.

Bei der Abstiminung über das Vertrauensvotum für dl«
neue Dieichsregierung hat der Zentrumsabgeordnete Dr . Wirth
bekanntlich als einziger Abgeordneter seiner Partei gegen di«
Diegiernng gestimmt . Dieses Verhalten Dr . WirthS wird nun
wahrscheinlich am kvnimenden Sonntag sowohl den Dieichs«
parteivorstand , als auch den Dieichsparteiansschuß de - Zen¬
trums beschäftigen.

Unter der Ueberschrist „ Geschlossenheit ist notwendig"
wendet sich die „ Germania " gegen das Verhalten Tr . Wirth»
und zitiert zur Velrüftigung ihrer Ausführungen das badisch«
Zentrnmsvrgan , den „ Badischen Beobachter " , der « . a.
schreibt , daß man die Abstimmung Tr . WirthS unter dem Ge«
fichtspuntt der Parteidisziplin ganz entschieden mißbilligen
müsse . Wir befinden uns , so schließt daS Berliner Zentrums«
blakt , sicher in Uebereinstimmnng mit der übergroßen Mehr¬
heit der tentrumswähler , wenn wir der Hoffnung Ausdruck
gebe » , daß das politische Gewicht , das die Zentrumspartei In
dicscr Kaoliiio » in die Wagschal « zu werfen hat , fernerhin
nicht durch Sonderakilonen gestört wird.

Tie badische Zentrumspresse verössentlicht zu dieser An¬
gelegenheit eine Unterredung mit dem Parteiches Dr.
S c) o s e r F r e i b n r g , worin dieser betonte , daß unbe-
dmgte Geschlossenheit ein Haupterfordernis der inneren Zen-
trumSpolitik sei. 'Man hätte erwarten müssen , daß gerade
Dr . Wirth am lebten Samstag sich nicht an die Seite der Op¬
position gestellt hätte . Nachdem es geschehen , obliege der
veranwortlichen Führung der badischen Partei aber auch di«
Pflicht , diese ihre Meinung offen und frei auszusprechen . Ein«
Ctimmenthaltnng hätte dem bei Herrn Dr . Wirth immerhin
begründeten Bedenken vollauf genügenden Ausdruck gegeben.
Ter Parteiches spricht im übrigen seine Anerkennung darüber
aus , daß die Haltung der ZentrumsfraUion de» Reichstage»
«v bn Abwicklung occ Verhältnisse seit Mitte Dezember nicht
zuletzt auch ei» bleibender Verdienst Dr . Wirths und seiner
Aktivität sei.

®ie Revolution in Portugal.
Ausdehnung des Aufstandes.

Nachdem es schon vor einigen Tag «.n in Porto zu Unruhen
ge ' o .rnneu war , ist nun auch in der Hauptstadt Lissabon der
Aufruhr ancgedroche » , an dem die Marine , die republikanisch«
Garde , fre Polizei und Infanterie teilnahinen.

Tie aussländischen Slreitkräste besetzten verschiedene Stet«
lungi ii i» der Stadt . Ihr endgültiger Sieg ist sicher. Ti«
ganze Zivilbevölkerung hat zu den Waffen gegriffen und unter«
stiitit Die Bewegung . Ter Minister des Innern und der
Minister des Aenßcrn wurden verhaftet . Ter Berichterstatter
des „ Taili ) Expreß " in Lissabon meldet vom 7. Februar , daß
der Fiih . er der aufständischen Bewegung Oberst MendeSrei»
ist. „ Daily Dieivo" meldet aus Lissabon , daß bisher sieben
Tote und zwanzig Verwundete gemeldet wurden . Ter Kreuzer
„Earvaihao Araujo " , ein früheres britisches Kriegsschiff von
1200 Tonnen , feuerte aus die Stadt und die Küste . Artillerie
erwiderte das Feuer.

Dem Pariser „ Journal " wird von der portugiesischen
Grenze über Madrid gemeldet , daß das revolutionäre Komitee,
das unter dem Vorsitz des 0^ „ erals Susa stehe, der gleichzeitig
de» Befehl über die ansständischeu Trupj 'cn führe , an Genercn
Eannvna ein Ultimatum gerichtet habe , in dem er aufaefordert
werde , unverzüglich ein natio »al - republikanisck )es Kabinett zu
bilden und das versassnngsinäßige Diegime wieder einzuführen.

Die Beisetzung des Mikado.
Riesige Anteilnahme der Bevölkerung.

Nach einer Meldung ans Tokio ist nunmehr die Leich« de»
Vcrstvrbenen Kaisers vom Palaste nach den Shinjukugärlen
übergeführt worden . Trotz der bitteren Kälte hatten sich viele
H n » d c r t t a u s e n d e von Einwohnern  aus dem
ganzen Lande angesanimelt . Der Weg war mit lveißem Sande
bestreut , um böse  G e i ft e r zu vertreiben . Truppen und
Polizei bildeten beiderseits Spalier . Fackelträger , Beamten
in altertümlicher Tracht , Trommel - und Gongschläger,
Bannerträger und Krieger schritten dem Zuge voran . Dem
Katafalk voran schritten hohe Offiziere und Beamten mit
Fackelträgern zur Seite . Es folgten hohe Hof « und Re-
aierungsbeaiiile , dann Prinz Tschitschibu als Vertreter
des Kaisers,  der auf Rat der Sterzte nicht an dem Zug»
tciliiahm . Dem Prinzen folgten Abordnungen des Heeres und
der Marine . An dein in den Shinjukugärten errichteten pro - >
bisorischcn Pavillon wurde die Totenfeier abgehalten . Um
Mitternacht lvurde der Sarg nach dein Maitsoleum bei Higashi-
Asawaka überführt . ▼ » a .

Schwere Unfälle.

Während des Leichenbegängnisses wurden an einer Stell«
im item Gedränge ungefähr 100 Personen verwundet , davon
fm -wer . Eine Person wurde getötet . An einer anderen
^uue des Weges wurden 20 Personen Ut eineu Graben ge¬
stoßen und erlitten Berletzungen.

-»
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._ **  ÜÄfWf» »«* b« Voftifd)cit ReichslagssrirKiv* . ^fnfciTo,<
M tfcM& muffcä bc< ReichStagsabgeordneten Hube cm« bei
sdouttchvölkischen Jrciht ' ii 'spartei sind nunmehr auch die Abgg.
Grcrs v. Rcvcutlow , Jürgens v . Ramm und Stöhr aus der
viAkische« Fraktion ausgeschiedeii . Weitere Austritte solle»
folgen . Der Nest der Völkische » kann somit als Fraktion nicht
weite « »xistierc « , da »ine Frattfo « mindestens 15  Mitglieder
Hab « , « utz.

**  Unsere ReparationSzochkunge « . Der Bericht de»
Generalagenten siir die Reparationszahlungen weist für
Januar eincu Eiiinalnueposten von insgesamt 94 66G 6(»6
Goldmark auf , mit dem sich die deutschen Leistungen zur
dritten Annuität auf 164 079 MO Goldmark erhöhen und die
Gesamtsumme des dem Generalagenten einschließlich de»
K'asscnbestaiides vom End « des zweiten Annuitätsjahres zu »,
Berfügnug stehenden Betrag « auf 657 70 ', 715, Goldmark an.
steigt . AIS Ausgaben sind für Januar insgesamt 88 476 80 !«
Goldmark und siir die ersten fünf Monate der dritten Annni ->
tat 488320 685, «Goldmark gebucht , so das ; Ende Januar ei»
Kasscnbcstaud von 119 384 730 Goldmark vorhanden ist . Di«
Zahlungen , » utcr denen sich für Sachlicscrnngc » ein Posten
von rund 46 000 000 Goldmark bczw . für die ersten fünf Mo¬
nate von 220 000 000 Goldmark befindet , betragen u . a . für
Frankreich 42,2 bezw . 191,8 Millionen , für England 17,9
bezw . 89,6 Millionen , für Italien 5 bczw . 28,7 Millionen , siir
Belgien 4,2 bezw . 21,2 Millionen Goldmark . Für die Be»
satzungskoste » figuriert unter den Zahlungen ein Posten von

bezw . 27,7 Million «» Goldmark.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 8. Februar.

DK allqemei «« Aussprache über das

Arbeitslosen vrrsicheruugsgeseb
wild fortgesetzt.

Abg . Frau Teusch <Ztr .) bezeichnet die Vorlage als einen
bedeutsamen Fortschritt im Ausbau der deutschen LozialgotitU.
Bor einen « Bierteljahrhnnderl habe der Altmeister der den, ., en
Sozialpolitik , der Zentrnmsabgcordncle Tr . Hitze, in einer o«
lution im Reichstag dir Einführung einer Arbeitslosenvers «. ,e-
«ung gefordert . Wenn diese Forderung erst nach 25, Jan en
erfüllt werden konnte , so sei das kennzeichnend siir die gro en
Schtvierigkeilrn , die übcrtvunde » werden musztcn . Die je mg«
Vorlage . biete eine gute Lösung . Tie Rednerin äußert Bedenken
gegen di« Ausschaltung der Arbeitnehmer der Landwirtschaft.
Tie Lohnklasscn mühten unbedingt revidiert werden , um auch
de« höher bezahlten Arbeitskräften einen gerechten Ausgleich sin
ihre Beiträge zu biete ».

Abg . Thiel tD . Pp .) erklärt , eine Versicherung Im Sinne d«
Vorlage sei eine Forderung der soziale » Gerechtigkeit . In de»
Ausbau der Versicherung sollte freilich eine grössere Einheitlichkcit
geschossen werden dadurch , daß die Organisaiio » sich nicht nach
den Lanbesgrenzen , sondern nach WirtschastLgebicten gliedert , unt

daß an Spitz « eine Reichsanstalt steht . Der Gedanke de»
Lohnklaslg » )c> -ai sich zu bcgriißen . lieber die Satz « » »A * moH
ftch noch « ach«» Di « besonb «^
, nisse der einzelnen Berufe seien im Entwurf vielleicht nick

genügend berüitjichiigt . Vor ot ' ein liiiifjc aber mehr cvif di
Eigentümlichkeit des Berufs der Privatangestellten Rücksicht ge
Noiiimen werden . Tas beste wäre es , das Gesetz ans die Bedürfnisse
der Arbeiter znznschncidcn und den 'Angestellten das Recht einzn»
räumen , ihre Versicherung in den als Ersatzkassen ziizntassendei
Einrichtungen ihrer Vcrnssverbande zu nehmen.

Abg . Schneider Berlin (Dem .) stimmt dem Griindgcdanken
der Vorlage zu ; die vorgesehene Organisation sei aber zu konipli>
ziert . Tie Länder brauchte » nicht an der Verwaltung beteiligt zu
werden . Tie Temokratcn würden deshalb beantragen , daß den
Träger der Berstcherung eine Reichsarbcitslosciikassc ist.

Abg . Zchiriner (Bayer . Vp .) erklärt die Bereitschaft seiner
Freunde im Sozialpolitischen Ausschuß an der Verbesserung der
Vorlage zu arbeite » . Die Krankenkassen müßten für die ihnen ans
der neuen Aufgabe erlvachsendcn Mehrarbeit entschädigt werde «.

. .-Zu prüfen sei die Frage , ob man die in der Vorlage vorgesehene
Monopolstellung der ösfciitlichen Arbeitsnachtveise aufrcchtcrhaltci»
oder ob man nicht ainl « die Arbcitsnack, «veile von Berussoracmi -

Tattonot zulasscn >oll . Lir Bayerische Bolksparic « sei gegen eine
Acndernng der Beftimmnngcn über den Kreis der Vcrsichernngs,-
pslichtigci «. Tic Lohnklassen müßten mit Rücksicht ans die höhe,
entlohnten Arbeitskräfte ergänzt «verdcn.

Tamit schließt die Aussprache . Tie Vorlage «vird den
Sozialpolitischen Ausschuß überwiesen.

Tas Haus vertagt sich dam « ans Mittwoch t! Uhr . Tage ?,
mdnung : Tritte Beratung der Novelle zun« Gnindschulgesetz.
Beratung der Novelle zum Bier - und Tabakgesetz, Novelle zu«»

i Jugendschutz bei Lustbarkeiten , Novelle znn« Miclcrschutzgssctz.

Aus aller Well.
□ 6' csläiidnis des Soinmcrsclder Mörders Sommer . 'Tee

Sommerfelder Mörder Kurt Somnier ist jetzt in volle »« Um¬
sange geständig . Die Absicht , das Ehepaar Tschenlke zu toten
hätten sic nicht geloht . Als sie durch Tschenlke ülx ' rraschi
«viirdcn , habe Librenz diesen » nd er selbst TschentkeS Iran
überwältigt . Sie hätten nichi geglaubt , daß die gckncbcltci«
und gefesselten Eheleute tot seien . Im ganzen hätten sie 1500
bis Kloo Mark erbeutet , die sie sich geteilt hätten.

□ Keine Besetzung von Groß -Gerau . Zn der Meldung
über eine Besetzung von Groß Gerau durch sranzäsische Trnp-
fvn wird von zuständiger Stelle «nitgeleilt , Nif; es sich keines-
>vegs um eine dauernde Belegung mit BesatznngStrnPi .cn
handelte , sondcrn lediglich um die übrigens reibungslos ver-
lanfenc Eingnartierung für eine Nacht , «vorauf die Truppen
prograiiimäszig ihre » Marsch nach dem Trnp ;x' » iil' n »gsplas
Grieshci «!« fortgesetzt haben.

□ Unterschlagungen bei einer Gemcindelasse . Die Unter,
snchung der in der Geineindekasie in Biehla bei Elsteriveroa
kürzlich feslgcslellte » Unregclinäßigkeitcii Hai ergebe » , das ; der
0 )c»iciildckassc » vorstand die Geschäfte sehr » » ordentlich ge.
führt lind sich der Unterschlagung schuldig gemacht hat . E4
fehlen i» der Kasse Über 15,500 Mark . Gegen den » » getreuen
Beamten schwebt bereits ein DiSziplinarvcrsahre » . Ter Bor-
stand hat gegen sich selbst ebenfalls ei » Bcrsahre » beantragt.

Ei Zum Bcrsahrcn gegen de » Tircltor der Stadtbai,I
Halle . In der Stadtbank -Angelegenheit wurde der Haftbeselil
gegen de » ehemaligen Stadtbankdircktvr Berger aufgehoben,
da die ErmiUlungc » ergäbe » , das; weder eine Verdunkelungs¬
gefahr besteht , noch wegen Fluchtverdachts der Haftbefehl a » s-
rcchtcrhalten werden kann.

Ei Vorübergehende Schließung eines Berliner Theaters.
Das Apollo -Theater ist vorübergehend geschlossen worden . Die
Schließung hat ihren Grund darin , das ; der Direktor der in
de » « Theater Barietö -Borstellungen veranstaltet , infolge des
schlechte » Geschäftsganges nicht in der Lage war , die Fob e.
rilligen der Schausteller und des technischen Personals zu l" «
friedigen . Infolgedessen war cs schon am Sonntag abend zwi-
scheu dem Ensemble » nd der Tircklivn zu Zwischenfälle » ge«
kommen , die zu peinlichen Pansen während der Vorstellung
führte » .

lD Ende der Grüne » Woche . Tie landwirtschaftliche Messe
n » d Ausstellung „ Grüne Woche Berlin 1627 " , die unter der
Führung des Berliner Mcsseainlcs in den Hallen an « Kai r-
daiinii ftattgcfnilden l>at , ist geschlossen worden . Die achtläg ge
Ausstellung l)attc einen Cöcsamtlx 'such von zirka J00 000 Inter¬
essenten zu verzeichnen.

□ Gemeinsamer Selbstmord . Ein 20jähriger Arbeiter » nd
ei » 17jähriges Mädchen begingen Selbstmord , inbent sie von
der Möckcrnbrücke in Berlin in den Kanal sprangen . Der
Doppelselbstiiiord ist darauf zurückzuführcn , lxiß die junge»
Leute keine Aussicht sahen , sich zn heirate » .

EI Mord ans Eifersucht . Ter Friseur Kolb i» Berlin kam
auf das zuständige Polizeirevier und gab an , seine Geliebte , die
40jährige Frau Hosfmann aus der Gartenstraßc , ermordet zu
lmbcn . Wie festgestcllt wurde , hat Kolb seine (Äclieblc bei einem
Streite , der aus Eifersucht entstanden war , getötet.

□ Tenlmalsbcschädigunge ». An de » in der Siegesallec in
Berlin aufgestclltcn Denkinälcrit Ottos HI . und Johanns I.
sind l)e» lc vormittaa leichte Beschädigungen fcstgcstelll worden.
Die abgebrochenen Te >lc — cs handelt sich um Zehe » dc' s rech¬
ten Adlers — lagen in der Näh « der Denkmäler ans dem
Acitwege zerstreut . Di « UulersuchuAg ist eiiigeleitet

Arme kleine Dilla!
Roman von  Erich Ebenslein.

Copyright by Greiner u. Eo ., Berlin W . 30.
66 ) (Nachdruck verbalen

Dttta , der eS erst jetzt aufsiel , daß der Detektiv selt¬
sam ernst und bewegt auSsah , fragte bestürzt : „ Oh —

'Sie hatten ein Unglück ? Inwiefern '?"
„Ich . . . ? Nein . Aber . . . ja , habe » Sie denn nicht

in der Zeitung gelesen , was bei Landshut geschah ? "
„Ich habe in de » letzten Tagen überhaupt keine Zei¬

tung in die Hand genommen . Was ist den » geschehen , um
Himmelsnnllcn ? "

Hempel antwortete nicht sogleich . Ueberlegend ruhte
sein Gesicht aus dem blassen , » » ruhig zuckenden Gesicht
der junge » Fra » . Nein , mit der Tür ins Haus fallen

, durfte er da keinesfalls , wem « er auch wusste , daß es für
>ihr Herz kein zerschiiietteriidcr Schlag sein würde — ihre
Nerven mindestens würden vielleicht nicht standhalten . . .

„Verzeihen Sie, " sagte er daher ruhig , „ ich hatte wirk-
. Ilch keine Ahnung , das ; Ihnen die jüngsten Ereignisse » och
' völlig unbelaniit sind . Es ist daher wohl c«m hestcu , ich

bericht : chronologisch , wie die Dinge sich entwickelten , seil
wir uns vor ei » paar Wochen trennten . Sie wissen —

1 damals erzählten Sie mir von jener „ Gespenstererschei-
nu »g" in der Pensio » Lehmann ?"

„Ja, " murmelte Dilla erschauernd.
„Nun — damit hatten Sie mir , ohne es zu ahnen,

; lein Helles Licht aufgesteckt , Denn ich wußte nun , daß meine
' Vermutungen richtig waren » nd — ivelchen Weg ich ein*

Zuschlägen hatte . Es war nämlich seit langem schon meine
! Ueberzengniig , daß Ihr Mann sich freiwillig entfernt habe,
, und zwar in Begleitung Fräulein Wendlers , die nicht
, feine Mörderin , wie man anfangs vermutete , wohl aber
| eit längerer Zeit seine Geliebte geivese » ist ; die ver-
sschleierle Dame in Trauer , die ihn in der Brandgasse , wo

er als Robert Görnes eiu Zimmer hatte , so oft besuchte !"
„Alexandra ? Nicht möglich . . . ! Sie . . . die sich

.meine beste Freundin nannte . . . sollte mich so schmäh¬
lich betrogen haben ?"

„Solche Dinge komme » leider nur zu oft vor. . . ge¬
rade bei den „ besten " Freundinnen . Wie gesagt , es mar
dies der Schluß , z» dem ich gekoinmen war , aber ich tonnte
trotz aller Bemühungen nicht den kleinsten Beweis dafür
auffinden , weshalb ich, wie Sie wisse » , den Fall ausgeben
wollte . Aber gerade va erzählten Sie mir von der —
Gespenstererscheiiiu :g I"

„Ich verstehe nicht , lvie diese Mitteilung . . ."
„Oh , sie war von uiigehcnrer Wichtigkeit , bei » , sie

zeigte mir die Richtung , » ach welcher Herr Gerstcndörser
sich gewandt hatte . Ich sagte mir : Da es Gespenster nicht
gibt , inuß es Ihr Gatte selbst gewesen sein , den Sie in
der Grotte erblickten . Natürlich war er ebenso erschrocken
wie Sie selbst über Ihren gänzlich unerwarteten Anblick
— daher mag ja sein Gesicht tatsächlich etwas Gespenster¬
haftes gehabt haben . Daher verschwand er auch sofort im
Dniilel , daher mußte er gewiß sofort den Plan gefaßt
haben , so rasch als möglich abzureisen . . . Und tatsäch¬
lich reiste ja auch noch in derselben Nacht — daS „ Ehe¬
paar Nellstab ' ans der Pension Lehmann ab !"

„Das . . . Ehepaar Nellstab . . . Sie glauben . . . ? "
„Ick ' wußte es , noch als ich hier mit Ihnen darüber

sprach . Den Beivcis holte ich mir bei Frau Lehmann,
die in de » vorgelegte » Bildern Ihres Gatten und Fräulein
Wendlers sofort und » » zweifelhaft Herrn » nd Frau Nell-
stab wiedcrcrkaiinte ."

Dilta blickte Tegenbach fassungslos an , als wollte sie
sagen : „ Hast du gehört ? Hältst du das für möglich ? "

Silas Hempel suhr inzwischen fort : „ Es würde zu
weit führen , Jhnei « alle Einzelheiten aufzuzählen , die von
da an Schritt für Schritt mich dem Ziel näher brachten.
Genug , ich war sozusagen Tag und Nacht unterwegs,
und >«ac>' einigen Irrfahrten — das Paar war nämlich so
schlau , wiederholt den Namen zu wechseln und falsche
Reiseziele anzugeben — gelang es mir , die Gesuchten in
einer Villa unweit des Starnberger SeeS zu entdecken.

Sie lebten dort in Gesellschaft von Fräulein WendlerS
Bruder , Gustav , unter dem Namen White und galten
für Amerikaner . Die ganze Lebensführung der Herr¬
schaften , die mit niemand verkehrten und für sehr spleenig
oder exklusiv galten , war auf so großem Fuße einge¬
richtet — man hielt Reitpferde , ein eigenes Automobil,
zahlreiche Dienerschaft und so weiter — , daß ich mich
unwillkürlich . fragte : Woher ? Die Kavitalslumme . die

51 Im Strekt den erschkMn . In Ver Nacht gern"
tun 1, 11. 111 Lolal i» Sleg . tz der ^ ijcyßändler Bölt mit seinen
hib . i, Söhnen i », ei neu listige » Worttvechsel , in dessen Bcrlan«
emer der beide » seinen Vater niederschlug . Bölt fiel so u » .
„ ullick, ans das Straßenpflaster , daß er bewußtlos liegen blieb.
I », Krantcnha » » ist er scincii Pcrlctzuiigcn erlege » . Die
beide » Söhne sind fcstgenoinine » worden.

Slahlhclm -Lemonstration . Bei einer Demonstration
des Slahlhelin lam cs a» verschicdciieil Stellen zit Reibereien
mit den politisch Andersdenkenden , wobei vier Zwangs-
gcstellnnge » erfolgten . I » der Hardcnbcrgstraßc vor der
Hochschule für Musik nnißtcn wegen einer Schlägerei zwischen
Stahlhclinlcnten n » d politisch Aildersdeiikenden acht Zwangs-
gestcllitNgc» vvrgenoinnicn werden.

□ Ein Muttermord . In Schwornigatz (Kr . Könitz)
lvnrde eine 70jähriae Fra » von ihrem Sohne ermordet . Ter
Mörder erwürgte die alte Frau , als sic in der Dunkelheit
znni Wasscrschöpfc » ging und warf die mit Steinen bcschtvcrle
Leiche in einen Brunnen . Ter Mörder wurde verhaftet.

□ Verhaftung wegen Mordverdachts . Nach einer Meldung
ans Kattowitz wurden dort zwei Bergarbeiter tvegcn Mord-
v>". achts verliaftet . Tic Berhaftclen werden bcschnldigi , am
!!0 . Januar auf der Konsolidicrlcn Giesche -Grnbc einen Ober-
häner unter Tgltz . getötet zu I)abe » .

Drei Flckgzcuge gestohlen . Nach einer im „ Matin"
veröffentlichten Agentur -Melduilg aus New ?)vrk werde
ans Elcveland in « Staate Ohio jicmeldct , daß drei Flug¬
zeuge ans -de». Hallen, in dcilcn sic über Winter eingestellt
waren , gestohlen worden seien . .

Untergang c,nes russischen Dampfers im Schwarzen
Meer . Ans Ko »>ta » tinopel wird gemeldet , daß der von dort
in der Richlunß » ach Odessa ausgefahrenc russischc Dampfer
„ ' ' iatnsiow " bei dein schweren Sturm auf dem Schwarzen
LN r ans hoher Sec schtvcr havariert wurde . Die ganze Be¬
in . inng » nd sämtliche 40 Passagiere des Dampfers sollen
dl i Belle » z» m Opfer gefallen sein.

^ Millciholzer bei Beira gelandet . Mittclholzer ist mit
der „ Swizerland " bei Beira glatt gelandet.

EI Eine dänische Eiscnbahnbriickc beschädigt . Die Eisen - I
bahnt rücke, die 1x4 Aalborg über den Limfjord führt , Dane - !
nn -l .i größte Brücke , wurde ' von einem sck)>vedisck)eil Motor - I
sn i. das >vc'ge» Maschinenschadeiis von Bngsicrbovten durch
d . Fjord geleitet wurde , gerammt . Die Brücke verschob sich,
» „i der Zugverkehr über die Brücke wurde unmöglich gemacht, j
Der Schade » ist sehr beträchtlich . Die Brücke muß für min - !
desiens vierzehn Tage für allen Verkehr acsperrt u,d dc' r ganze
Eisenbahnverkehr umgelegt werden . Da sic sich jedoch nach wie
vor öffnen läßt , so ist die Schisfahrt nicht gehemmt . >

Letzte Aachrichten.
Allsweisungcn aus Polnisch -Oberschlcsic » .

Pculhen , 8 . Februar . Nach einer Blättcrineldung wurde
da . siorstaiidsmilglied Eichhvlz der Lignosc A .-G . in Katio-
» ' :» es Postens enthöbe » . Eichholz hat de» Befehl cr-
>' das polnische Staatsgebiet zu verlassen . Ter Antrag ;
e ,'enthalt - verlängcrnng der vier dcntsck-eil Direktoren der
L »lcsischc» Klcinbahngcscllsckwst , die seinerzeit Aus-
>« igsbehl erhalten haben , ist abschlägig beschicdcn worden.
D a Genannten lxiben beute das polnische Staatsgebiet ver¬
lassen.

Angriff auf amerikanische Schisse in China.

Paris , 8 . Februar . 2iach einer in « „ New Aork .Herald"
verössenllichtcn Agcuturiiieldung sind dem Bericht des Konsuls
der Vereinigten Staaten in Hankau zufolge z>vci amerikanische
Handelsschiffe ans dem Jangtse von Eyinesen unter Jener
genvinnie » ivorde » .

Thronrede des Königs von England.

London , 8 . Februar . In der anläßlich der Eröffnung des
Nnterhailses gel-altcncn Thronrede führte König Georg » . a.
ans : Die frenndfchaftlichcn Beziehungen mit den auswärtigen
Mächte » sind aufrecht erhalten worden . Der Völkerbund bat
ei, ..' weitere Kräftigung erfahren . Ein Zeichen für die Wieder-
hersi .' llniig » orinalcr internationaler Beziehungen in Europa
>var der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund und die

zporr cserjlenoorser mitgenommen , tonnte das alles allein
nicht machen . War etwa Gustav Wendler so reich auS
Uebersee zurückgekehrt?

Ich beschloß , der Sache auf den Grund zu kommen,
denn sie erllärte vielleicht manches.

In München , woher Herr „ White " seine Gelder be¬
zog , besaß ich gute Verbindungen , und ein seltsamer Zu¬
fall fügte es , daß ich tu seinem Rechtsanwalt , durch besten
Hände alles ging , einen lieben , alten Jugendfreund wte-

oeriaiiü . von dein ich. genug erfuhr , um mir das andere ,4
selbst zusaliimenznreimen ."

„Und das ist ?" srägre Dcgenbach , da der Detektiv eine
kleine Panse machte.

„ 'Nun , das ist folgendes : Oskar Gerstendörfer —
übrigens eine Frage , gnädige Frau — erinnern Sie sich g
nicht , von Ihrem Gemahl gehört zu habe », daß er drüben I
ln Südamerika etiien Berivandten besaß ?"

„Gewiß , sehr gut . Er erivähnte es öfter . Dietrich
Heidinger hieß ec uno war ein Bruder von meines Mannes
Mutter , der . nachdem er irgendeinen schlimmen Streich
begangen — ich glaube dcsraudiert oder Wechsel gefälscht
— von der Familie fallen gelassen wurde , da er als un-
heilbarer Lump galt . Er ging dann als Schiffsjunge nach
Amerika uno man hörte nie wiever etwas von ihm ."

„Sehr inlerestaiit . Ich meine besonders interessant im
Hinblick au , merkwürdigen ReinigungSprozeß , den do
wieder einm .v m,  neue Welt an der schmutzigen Wäsche der«
alten znstanc ' ,ichtl Dieser „ unheilbare Lump " Dietrich
Heidinger fta, « nämlich drüben in Patagonien alS Besitzer
imincn .er Schaiherde » und eines Bergwerks . Er hinter-
ließ Millionen und setzte zur Erbin seine Schwester oder
deren Nachkomme » — also Herrn Gerstcndörser ein ."

„Wann soll das geivesen sein ? "
„Das war , als Sie etwa ein halbes Jahr mit Herrn

Gtlstendörter verheiratet waren ."
„Un " davon hätte er mir kein Wort gesagt ?"
„Verzeihen Sie . ober damals bestanden bereits die Be-

ziehnnge » zn Alexandra Wendler und da ist offenbar in
ihrem Kop , der Plan zu seinem Verschwinden entstan¬
den , um sich nicht nur den Man » , sondcrn auch die große
Erbschast ungeteilt zu sichern . Vielleicht dachte auch der
Bruder Gustav die ganze Geschickte ans . . ."

Forlsetzung solgt.



ircveriragung eines Sitzes im Völkerbundsrate an Dcutschlmid.
Unter Fortführung dieser Politik Kvir fä möglich , Ende letzten
Monats da ? System der interalliierten Militärkontrolle in
T . nischland entsprechend den Bcstimmnngen des Versailler
Vertrages zu beendigen und dem Völkerbünde alle die militäri¬
sche» Klauseln betreffenden Fragen des Vertrages z» über¬
weise » . Der Bürgerkrieg in China bereitet der Regierung
schwere Sorge . Es sind ansreichende HilfStrnppen nach dein
Fernen Osten entsandt worden , » in das Lebe'» der britischen
und indischen Staatsangehörigen gegen den Mob , gegen Gewalt
und gegen Angriffe mit Waffen zu schützen. Die Regierung
wünscht die Revision der chimsischen Verträge auf einer ge-
recht«,, Ärundlag ».

Gatteiimörd.
Di « eigene Frau mit einem Ziegelstein crs Klagen,
J,n Norden Berlins hat sich eine schwere Vlntta . zngc-

tragcn , die erst nach einigen Tagen entdeckt wurde.
Ter in einer Gcmeindeschule wohnende Heizer Bnchholz

teilt « seinen Verwandten mit , dciß seine Frau seil mehreren
Tagen spurlos verschlvunden sei.

Die Kriminalpolizei fand in einer kleinen Rnmpellammer
des Schulgebäudes die Frau Buchholz in einer großen Bin ' -
lache tot auf dem Boden . Der Gerichtsarzt stellte scsi, dos; ,.e
mit einem Ziegelstein erschlagen worden sei.

Buchholz , der verhaftet wurde , gab in voller «Velassenheit
zu , daß er seine Ehefrau in der vergangenen Woche erschlagen
habe , tonnte aber keinen Beweggrund angebcn.

Schneewunder des Sochlaum'?.
Auch der Taunus hat eine Art „ ewigen Schnees " ; freilich

ist diese „ Ewigkeit " nicht die des Hochgebirgs , aber jedenfalls
ist sic von beträchtlicher Tauer . Während der stauen Wim -
Wochen , die uns bisher noch kaum flüchtige Spuren des wcii ; . n
Winterkleides gebracht l)oben , während wir uns fatale Rcc > -
schauer um die Rase jagen lassen müssen , herrscht in den ober¬
sten Regionen des Taunus , ungefähr von der >!>!>>Bieter , e
ab , über Sandplacken , Fnchslanz und den anderen letzten R < t-
punkten zur Bewältigung des „Hochgebirgs " . unbestritten der
Winter , da beginnt die Region des „ ewigen Schnees " .

Wer in diesen , den schncelosen Winterwochen , den Aufstieg
aus Schmutz zum Schnee noch nicht erlebt hat , der glaubt es
nicht . Anfangs möchte man ja fast verzagen : der Weg der
endlos langen Wandcrerschlange zieht die gemächlich steigenden
Straßen bergan , Negenspritzerumd ein nicht weniger als kühles
Lüftchen um die Nase stören die Laune nicht ; einmal soll es
doch hier Winter werden.

An der Rübezahlcichc sammeln sich dann wieder die ans
allcit Pfaden kommenden Wanderer zur Völkerwanderung auf
der breiten Schncestrahc zum FuchLtanz . Noch ein freier Bl .ck
in die Tiefe aus die Scheide von Schnccregivn und graues Land,
dann nimmt der Hochwald uns auf . Vom Fnchslanz herab
kommen die Rodler der ersten Etappe . An diese », Rastpnnkr,
der ein wimmelndes Lagerlcben zeigt , beginnt dann die letzte
Strecke

zum Feldberg.

Hier ist schon besser Rodelsportgelegenheit . In kurzen Abstän¬
den geht cs sausend die Wegbahn herab , zu zweien , drei .' » ,
vieren , aber nicht selten wirst die holprige Bahn die nicht
Sattelfesten in den Schnee . Rodeltrünimer , in den Schnee ge¬
spießt , und Zeichen der Sanitätshilfe gemahnen , dag es n .c t
immer so glimpflich abgeht . Die reinen Freunde der schneeig t
Natur zücken da und dort die Kamera , hier eine lÄmpren«
aufnahme , dort hat ein Fräulein andächtig sein Stativ vor i :»
Wunderbild einer verschneiten Tanne ansgcbant . Ein steiler
kreuzender Pfad mit roten Wimpeln , von Menschen dicl>t
umstellt , fördert eilfertig gleiteitde Skirennfahrer dem Ziel
entgegen zu Tal.

Aber immer höher zieht sich die dunkle Menschenschlange.
Mit jedem steigenden Schritt in der eisigeren Luft der schwarz¬
weihen Hochtvald -Winterpracht erlebt man neue Wunder.
Ueberwältigend der große Augenblick , wo die letzte Etappe znm
freien Feldoerg beginnt . Aus dem schtvarzen Hochwald , der das
Schneelicht ziemlich verdämmern läßt , geht der Weg in die
iveiße Wüste . Hier jauchzt das Herz des Skisahrers , hier auf
den ungehenintten blendenden Hängen ist sein freies Element,
hier fegen die lvilden Schneestürnie ungezügelt über das kahle
Massiv , hier kann man trunken lvcrden über

di« herrlichste Winterpracht.

Riesige dicke Fichte »!, die Vorposten des Hochlvaldes gegen den
freien Feldberg , liegen , von Stnrmgewalt und Schneelast ge¬
fällt , wie Streichhölzer abgedreht im Schnee . Zwischen grc n
jagenden Wolken und Schneewirbeln schlvarzes Zickzack des
steilen Fichtenhanges . Und ans dem dunklen Wald über Die
weiße Wüste zieht unentwegt , endlos die dunkle , vieltanse .id-
köpfige Wandererschlange hinab zur Offenbarung des letzten,
höchsten Wintermysteriums droben auf dem Feldberg.

Benommen kehrt man zurück aus diesem Winterrcich , und
tvenn man die Region des weißen , dann die des nassen Schnees
hinter sich und wieder graue Erde unter den Füßen hat , er-
innert nur eine gewisse , durch die Augen zuckende Schneeblind¬
heit an die Stunden auf dem Hochtaunus im Schnee.

Gporl-Nachrichleti.
Internationale Boxkämpfe in der Frankfurter Festhall«

Für di« groß « Boxkampsveranstaltung am 18. 2. in der Frank¬
furter Festhall « wurde , wie bereits gemeldet , der Meisters chasts-
Favorit im Schtvergewicht Rudi Wagner gegen einen erstklassigen
Internationalen verpflichtet.

Nun wird mitgeteilt , daß außerdem der Münchener Student
und Schwergelvichtsboxer Ludwig Haymann bei diesen Känipfen
gegen einen Auslänkr -v kämpfen wird.

Lokales.
ttzedenktafel für den 10. Februar.

1768 Friede zn Paris . — 1887 7 der russische Dichter Alex.
Sergejwitsch Puschkin in St . Petersburg (Leningrad ; * 1796). - »
1850 * der ' General Alexander v. Linsingen in Hildeshcim . —
1916 Deutsch-englisches Seegefecht an der Toggerbank . — 1913
Rußland beendet den Kriegszustand mit den Mittelmächten . —
1919 Die provisorische dcuische Rcichsverfassang wird angenommen.
— 1923 t der Physiker Wilhelm Konrad Röntgen in München

j l* 1846).

Skadlvrro rdnele n-Sitzung.
An » Diciivlüg . de » 8 . Februar 1927 . abends 8 .45 Uhr,
im SlaZvcroidiielen -SitzimgZaale.

Der Borsißendi - crössnele 8 .45 Uhr die Sitzung.
Cr verlaß den Eingang eine 0 Schreibens vom Karle » ,
in dem die Ermmbsloscii verschiedene Zulage » bewillig!
haben wallen . Diese, -Eingang soll als .Magistrale Vor¬
lage t' vrgclcg ! werde » .

I . Aushevung einer sreigeivardonen Lehrcrilcste.
Aach dem Akcigislralsbeschltiß soll diese © teile ein-

gehcn , da »ach der Kindcrzabl 10 Lehrerstcllen zu viel
sind und auch » ach einem Minislerialcrlaß diese © teile
cinzuziehcn i| l.

Sladlv . fiödt bedanerl , daß diese Vorlage » ich! der
Schuldepulalion vargelegen hol . da die evangelische
Kmderzahl größer isl, als die ltalhvlische . Ls waren 3
resp . 4 ltalhvlische Lehrerslelle » zu viel , evangelische
aber zu wenig . Er ersuch ! die Darlage an den Magi-
slral zurückzugeben , um von der Schuldepnlalion beraten
zu werden.

Sladlv . Riedel unlersliilzi den Antrag Köck und
will auch , daß diese Slelle nichl aufgehoben wird , zumal
noch so viele Junglehrer sjlttungsivs find.

Sladlv . Ioh . De , seid sllmml auch im Namen
seiner Fraßlion dafür , daß die Stelle bestehen bleibt.
Er bring ! gleichzeitig eine Beschwerde hervor , daß der
Unierrichl der KandarbeiUehrerln . Frl . Zacher , die
schon ein Vierte jahr üranlt ist, seildcm ausgefallen f l
und Keine Abhilfe geschaffen wurde . Ferner auch bei
Kranksein von Lehrern in der Bürgerschule l . Kl sse
5 b die Kinder sich selbst stundenlang Überlasten waren.

Bürgcrmcisler Dr . Ebcrlcin behanplel , daß der
Lehrerinnenersah sosoil behoben wurde . Gi ' ichzcilig leist
er mil , daß die Klasse 4a und 4b » nr mit je 25 Kind rn
beseht sei. Die 10 überflüssigen Llcsten . dic nach Ansicht
der Acgicrnng in Wiesbaden hier zu viel sind , »üissiii
eingrzogen werden.

Sladlv . Köck erklärt , daß sich die Sache anders
verhält und in Komburg >ichl z» viel Lchier vorhanden
sind , den es gibt hier Simnllan - und Konfessionsschule » .
Die evangel . Schulen haben ; n wenig Lehrer.

Der Antrag Köck , eine neue Vorlage für Bcsehung
der -Stelle einznbringen n' lrd angenonnnen.

2 . n . 3 . Verpachtung der Kowbnracr Wald - .»»d
Feldpacht . Verpachtung eines flödtilchen Grundst . cks auf
ser sogenannten Kölle, ' werden gemäß Anlrag des Sladlv.
Wald . Schmidt nach Punkt 13 in geheimer Sihnng be-
raten.

4 Bereilslclinng von Misteln für Legung ein . r zweiten
Wasserleitung vom Lulhereichstolle » Der Magistrats-
anlrag besag !, daß jehl die günstigste Zeit zum Legen
der Leilung sei und ein Teil durch Anleihe aus de»
produklivcii Erwerbslofenfürsorge bezahlt werden kan » .
Ls müsse dazu eine städl Anleihe in Köhe von l3 500
Mk . gegeben werden.

Sladlv . Schloliner sagt dazu , daß diese Vorlage
mit der Secdaiiimbadgesellschait nichts zn tun Hai und
dieselbe sehr all sei. Die Gas - und Wafserdelulalion
siche auf dem Slandpunki , daß die Sache bald gemach!
weiden muß , da der Stand des Wassers in dem allen
Filter sehr zurückgegangcn ist und bei einem trockenen
Jahre in Schivierigüeilcn kommen können.

Sladiv . Aiedel komm , bei dieser Gelegenheit aus
ein früheres Projekt zu sprechen , der Wassergabe an dic
Gemeinde Dornhvlzhausen 3000 Mk . walil e diese
Gemeinde jährlich zahlen , aber durch die damalige Ab-
slimmung des Liadlvcrordnclenkolegiums wurde dieser
Anschluß vereilell . Bei der Abstimmung wird die Ala-
gisl »alsvorlagc angenommen.

5 . Ansctassung einer Adressenschrcibmaschine sür das
Gas - und Wasterwerk.

Siadv . Behle bean ' ragi , daß die Gas - undWasser-
werksdeputation für diese» Punkt zuständig sei.

Sladlv . And . Denseid beantragt , die Sache an die
Gas - und Wasterwerksdej . ulation zurückzugeben.

6 . Kredilausgleich i:n Kaushallsxian der Aanvcr-
wallung . Verschiedene Beträge sind bei », Bauen cr .parl
worden , im Ganzen 6200 .— Mk . Dieselben sollen bei
den Schulrcnooicrungeit mit verwendet werden . Dieser
Antrag wird angenommen.

7 . Errichtung weiterer Kleinwohnungsbauten an der
Königsleiiierstraße . Es sollen 28 Wohnungen und ei»
Einzelhaus mit 5 Wohnungen her 'gestellt . außer-
dem ein Slraßengrundstück angelegt werden . Es werden
die Wohnungen kosten:

3 Jlmmcrwohnung 63 — monamd}
2 I,minerwohnung 4/ .— '

Sladlv . Aiedel will die Atielspreise niedriger haben,
da nach der angekündig en Revision bei Mieler in den
Stadlwohnungen , es den Anjchein Hai , daß in de»
schon früher gebauten Käufern die Miele erhöht werden
solle - L » verwahrt sich stark gegen diese Jumulung
und kündigt bei evenlttcller Erhöhung den Mwlerstreik
an . Diese Aussprache hieran wird sehr erreg ! und durch
nachgemachles T schklopsen erhöhte sich diese Erregung,
bis der Vorsitzende zur Sachlichkeit u . ruhigen Be-
sprechung aussorderte.

Sladlv . Dr . Wolf {teilt Antrag , daß nach 8 47 der
Slädleordnnng , der Sladlv . Aiedel als Mieter von einer
Sladtwohnung an der Verhandlung mchl leilnchmen
darf.

Sladlv . Dippel schlägt vor . diese Ausschließung nicht
vorzunehmen . Gegen das Bauen hat niemand etwas
einztuvenden , nur sollen die Mieten erlräglich sei».

Slvdlo , Behle sagt , daß jeßl garnichl weiter bera-
len werocn kann uitd unter,lützl den Antrag des Sladlv.
Dr . Mol ! da der Sladlv . Aievel nach der Slädleordnug
als Partei auszuscheiden hat.

Sladlv . And . Denseld erklär !, es sind 15 Bauluslige
d», dic kein Geld bekommen können , wenn das große
Bauprojekl in Angriff genommen wird und schlägt vor,
diese Sache den vereinigten Ausschüssen zu übergeben.

Sladlv . Riedel betont , daß es doch besser sei, diese
Sache erst einmal in der Ocsscnllichkcit zu beraten . Die
Balisumme » seien zu hoch . De Miele macht fast P des
Monalseinkvmlne » aus . dieses sei zu viel . Der Anlrag
gehl an die Uercinifllen Anssschttsse.

8 . Ausbesserung ( Sicherung ) einer Decke in der
Bürgerschnle I.

Die verlunglen l 200 Mark werden belvistigt.
9. B '-willigung weiterer Mistel sür den Ausbau der

Unigehungsflraße.
Wcilerc Mistel losten nach der Magistralsvorlage

bewilligt werde » . 6 000 - und 14000 M " rk Erster
Poflc » ifl bestiminl für dic Anleguno einer Bordkante
i,nd eines Bürgersteigs , der auch mi Laternen versehen
ivcrdcn Ul Die geforderten Mistel sollen aus der
produktiven Eriverbslosriifürsorge genommen werden.

Sladlv . Wald . Schmidt ftellt feit , d >ß dic angelegte
Straße ei » Knick Hai und will , daß di le Straße gerade
gelegt werde » soll . Es wird die Weiterberalnng «1  die
Bereinigten Ausschüsse anheimgegeben und auch ange¬
nommen.

10 . Ausnahme einer Empfehlung in die Denkschrifl
des Oberlaunuskreifes.

Anläßlich des 60jährigen Bestehens des Kreises
Wc Mistel für eine Seile in der Denkfchlift mit 300
Mark wcrd .' n bewilligt.

11. Finanzierung der Bauten der Dr . Weber -Siif-
iling.

Diese Vorlage wird zur Beratung an die vereinig-
len Ausschüsse weiiergeben.

12 . Verlegung der Bausluchilinie in einem Teil der
Köilsleinslraße

Sladlv . Dr . Schloliner stellt den Antrag diesen
Piinkl in der Geheiinsilzung zu beraten , Dem Anlrag
gemäß , lvird Zusiinimung er teilt.

13. Zeichnung der Stadl zu dem von Kerrn Dr.
Baumstark angeregten Unlerstühungssond zugun¬
sten der Kedling des Kurweiens.

Ist z urückzasehen da in der Geheimsitzung darü¬
ber beraien werden soll,

Gerichtssitzung am heuligen Tage . Den Vorsitz
führte Kcrr Aiiilsgerichlsra ! Dr . Eontzen , die Skcalsan
waliichasi war oet treten durch Kcrr Amlsanwali Schneider.
Zur Berhandlnng kamen 5 Slrussachen . — Ein Ofsen-
bcichei Änlobesih r welcher vor einiger Zeit auch eine
Auloverb 'ndung von Komburg nach Friedrtchsdors -Köp-
pern bewcrkslestiglc , war von einer Benzolvertriedsge-
j llschasl wegen Vorspieglung falscher Tatsachen betr.
Sicherheit verklagt word n . Das Gerichi erkannte we¬
gen Betrug aus eine Geldslrase von 150 .— Mk . —
Wegen Uederlrelang der Gewerbeordnung haste eine
Ehefrau aus Obersledle » eine Polizeistrase von 10 Mk.
wogegen sie Berusung einlegie . Sie haste als Schnei¬
derin gearbeitet und sich nicht als Gewerbetreibende an-
gemeldet . Das Gericht bestaligie die Geldstrafe und
muß die Angeklagle antzerdem die Kosten tragen . Wegen
nächtlicher Auhestöiung erhielten 6 hiesige Einwohner
je eine Geldslrase von 5 Mk . — Ein Küchenchef aus
Frankfurl war beschuldig ! worden in seiner letzten Sat-
sonstclle fremdes Kanshastnngsgerät und Lebensmittel
unrechtmäßig sich angeeignet zu haben es konnle ihm
jedoch nicht bewiesen werden . Der Amlsanwali dean-
lragie Freispruch wegen weiterer Zeugenvernehmung je¬
doch Vertagung . Ein Gonzenhetmer Kauseigenlümer nebst
Ehefrau hasten einer in ih ' em Kaufe wohnenden Witwe
schon des öfteren Gegenstände entwendet weshalb letztere
An '«läge erhaben haste . Der Ehemann erhielt Ges >ng-
nissirase von 2 Wochen die Ehefrau eine Gefängnisstrafe
von 7 Tagen.

Musikalische Feierstunde in der Srlvferkirche.
Aus vielseitige Anregung Hai sich der Organist der Er-
löserkirche enlschlvsten , ähnlich den Orgelspielen tm Som¬
mer am nächilen Sonntag , den 13 . Februar abends 8
Uhr eine „Musikalische Feierstunde " zu veranstallen
unter Mistwirkung von Kerr » Konzertmeister Küttenberger
(Violine ) und Ke . rn Konzerlsunger Kossmann (Bariton ).
Dos Programm enthält folgende Werke : 1. Orgel : Vrä-
ludium und Fuge von S . Bjorum . Vorspiel zu Pasioal
und Pilgerchor von A . Wagner . Präludium und Fuge
von I . S . Bach . 2 Diolmen : Sarabunde vou Snlzer,
Vision von Ordler , Lanzonette von Tscharkowsky und
Soivelzs Lied von Gering . 3 . Bariion „Bald zur Rechten
bald zur Linken " und „ Bist du bei mir " von 3 - S.
Ba ' ' und „Es ist genug " aus Elias von Mendelsohn.
Um jedermann den Besuch der Feierstunde zu ermöglichen
ist der Einlriilspreis inkl . Steuer auf 50 Pfg . festgesetzt
worden . Karlen sind bei Frau Schneller erhältlich,

Rundfunk.
Mittwoch » 8. Februar . 3.30: Stunde der Ju¬

gend . Aekior Wehrhan : ..Kerzog Ernst im Lande der
Ariwarzi und andere Erzählungen .' (sür Kinder von
10 Jahre ab .) 4 .30 : Alle Tanzmusik . 5 .45 : Bücher-
stunde . 6 .15 Vortrag Becker : „Laulsprecher " 6 45 : Dr.
Götz : „ Alldeulsche Taselmalerei " 7 . 15 : aus Mannheim.
Pros . Blciuslein : „Südwesldcutschland " . 7.45 : Psychia-
l,scher Borlragskur, »» von Dr . P rtuzhorn . 845 : Annete
Kolb : aus eig . Dichningen . 9 . 15 : von Kassel : Cello-
Konzer ! Judith Bokor . Amsterdam . Flügel : Dr . Zulaus.
Bach Sonate i» D -Dur.

Donnerslag » 18. Fedruar . 1.30: von Kassel:
Kasseler Kauskapeste . Lortzmg : Festouverlure . — Rubin-
ftein : Lichlerlanz der Bräute a . „ Feramors " . Rubin stein-
Mosaik . Leoncavallo : Benez . Barcarole . Puccini : Fan.
„Atadame Bullersly " . Strauß : Kaiserwalzer . 3 .30:
Slundc der Zugend . Fr . Voigt : . Bachida . die Löwin ' ,
ägypl . Tiergeschichte [für Kinder von 12 Jahre ab ].
4 .30 : Amdrmse Thomas . Lustspiel -Ouverlüre . Fanl . . Le
Eaid " . Otto . „ Mnymond ' . Aus „Kamlel " . Aus
„Mignon " Mitw .: Maximilian Troitzsch (Bariion ) 5.
45 : Lesesiunde . Aus „ Die Kultur der Renaissance in
Italien " von Jakob Burckhard . 6 .15 : Kassel : Dr.
Ernst Dippel „ Ein Blick zu der goldenen Sterne Ehor,
6 .45 : 5iassel : Reichskurs für wirtschaftliche Verwaltung.



L Muvbach a. d. v. (Z  w c i B r ü d e r b e i
"beiten verunglückt .) Bei der Rol,rleg »».i ö-
Wasserleitung von der neu errichtete » Pumpstation ' nach bei

<T ain, Ü? blet  Strohe lonrdc mit Briickiveg durch Einstürze»
srnler Wand eines nahezu zwei Meter tiefen Grabens d-i
18jährige Sohn Oswald des Spenglcnncistcis Helina ver
echuttcl. Er erlitt hierdurch eine starke lAnetschuug beider
Beine . Kanin eine Stunde spater rvnrde in einem zweiten
nngesahr ebenso tiefen Eiiaben , auch der Bruder des Wc
nannten , der 23jährige Spengler Christian Helina , dnrcl
tn-rabsturzende Erdinasscn verschüttet , wodurch er stark
L?.netsch»ngen des Oberkörpers und einen Schlüsse !beinbrult
davontrng.

A Darmstadt , (rheaterintendant Mar Beb
r e n d g c st o r b e n .) Unerwartet ist ans der Ncisc Nack
5i irlsruhe Hofrat Behrend einem Schlaganfall erlegen . Beh-
i >d Iviirdc am 17. Alärz 1803 in Kolbcrg als Cohn eiii ' i
- ztcs geboren . Er lvandlc sich der Theaterlaufbahii zu, wo^
e a Schüler von Gustav Berudal und in viele » deutschen
Stadien als Schauspieler und Regisseur und schlicszlich e!«
"iNtendant tätig . Theaterleiter war er in Mainz (19< J
und in Frankfurt  als Nachfolger Bolkners . Auch li ê-
rarisch hat er sich mehrfach betätigt.

A Grosz-Geran . (Französische Einquartie¬
rung j„ G r v sz- G c r a u .) Zn Ävchenbeginn tvnrde d>>
Kreisstadt Groh -<>leran . die seit länaerer Zeit „lme Bekahu , ,

tvar , 8rit 1400 Mann , 35 OMereit und 130 Pferden durch de
Franzosen belegt. Die Konscrvensabrik „Helvetia " hat zur
Unterbringung der Truppen die Oclfabrik zur Verfügung ge>
stellt . Man nimmt an , dass die Bcsahung nicht von lang «,
Dauer sein wird.

A Hanau . (DaSKind  i n d e r A k t e n t a sch c.) klm
dem von Schlüchtern koinmcndcn Pcrsoncnznge heraus ward,
ein junges , in Schlüchtern tätiges Mädchen ans Hanau vrr-
haftet , das kurz nachts vorher in Schlüchtern ein Kind z»i
B.' elt gebracht , und in eine Aktentasche gesteckt hatte , wo -»
na der Abreise der Mutter von den Wirtslcutcn tot a»i,-.e.
sn wen wurde . Diese verständigten inzwischen die Polizei , P’i
telegraphisch die Festnahme des Mädchens vcrnnlaszte.

Gummiwaren , Verbandsstoffe,
sfimtlldie Ar tikel für

Br-"- Pflege
Carl Ott G. m. b. H.

Lieferant aller Krankenkaiien1)
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Musikalische Feierstunde
in der Erlöserkirche.

Sonntag , den 13. Februar 1927, abends 8 Uhr.
Mitwirkende:

Organist R . Barth , Konzertmeister
Chr . Hüttenberger u, Konzertsänger G . Hoffmann.

Eintritt 50 Pfg . einschl . Steuer.

259 ) Karten bei Flau Schneller.
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_j LJL_‘!L * * * * * * * * * * * *- » * * -y * ^ ^ * *

Geschäftsübernahme
(Einer verehrten Einwohnerschaft von Bad Komburg

und Umgegend zur gesl Kenntnis , daß ich das frilhere,
von meinem Vater , Kerrn Andreas Sahm geführte

Sanitäfsgefchäft
Luisenstrasse 37

übernommen habe . Ich bitte, das meinem Vater in so
reichem Matze geschenkte Vertrauen auch auf mich über¬
tragen zu wollen . Ans fachmännische Kenntnisse gestützt,
bin ich in der Lage , meine Kundschaft sachgemäs; zu
bedienen und zufrieden zu sielten und bitte um ge¬
neigten Zuspruch.

Kochachtungsvott

Karl Sahm,
Bandagist -Orthopädie

Eigene orthopädische Merkstätte.
NB. Spezial-Anfertigung von Bruchbändern. Leibbinden.
Platlsußeinlagen nach Matz . Neuansertigung und Repa¬

ratur von künstlichen Gliedern und orthopädische»
Apparaten.

Lieferant sämtlicher Krankenkassen . (264

Heute entschlief nach kurzer Krankheits¬
dauer im last vollendeten 80 . hehensjahre
unser innigstgetiehter Vater , Schwiegervater,
Grossvater und Urgrossvater

Herr Karl Jacob Müller
Gastwirt

Köppern i. T., Höchst , Wehrheim
den 8 . Februar 1927 . 263)

ln tiefer Trauer:
Karl MQIlcr und Familie
Heinrich Maller
Lorenz Mttller und Familie
Frau Goltlieb Maller Ww , und Familie
6 Enkel und 1 Urenkel

Die Beertliguntf findet am 11. Februar 1927 . nachm.
2.30 Uhr vom Trauerhuuse Gastwirtschaft zum , Hom-

burger Hof ” aus statt.

Photogras Dannhos
am Schloss , Kerrengasse 1 Z

Aus Maskenausnahmen
grotzen Rabatt

Ausnahmen bei elektrischem Licht . Bis 10 Uhr
abends geöffnet.

Kinder-
Seife
Schwämme

'Lätzchen
Windeln

Karl Ott G m . b . H.
(34 Lieferant aller Krankenkassen.

Voranzeige!
Der Maskenball des

Männergesangvereins
Bad Koniburg

findet wie alljährlich 257

Fastnachtdienstag
den 1. März

im „ Schützenhof"
statt.

Der Dergnügungsausschutz.
Karlen sind bei allen MitgÜedern Zu haben.

„Karnevalskliinge"
Lustiges Potpourri

über 25 der beliebtesten älteren und neueren
Karnevalslieder mil überlegter Texlsliophe
zusammengeslellt von : F . Kannemann
252 Keiteres mehrfarbiges Tillelbild.
. Klavier2 -Hd. M .2.— s. Zither M . 1.50
.Salon -Orch. M .3.— s. Mand .-Qu . M . 1.60
.Blasmusik M .4.— s. Text .Miss . M . 0.05

Zu bezieh, durch: Musikhaus P . Griiyner
Verlag von P . I . Tonger

Köln a. Ah . Am Kos 30 -36

Reichsbund der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmern .Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Bad Komburg.

Donnerstag , den 10. Februar 1927 , abend 8 Ilyr

ausserordentliche Generalversammlung
im ^Darmslädler Kos"

Dos Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingt er¬
forderlich . Die Kinde die zu Komui .ion u. Konfirmation
gehen , müssen dort gemeldet werden.

Der Vorstand.
NB . % Stunde vorher Dorstandssitzung.

Verantwortlichfür den politischen-, Handel»- und lokalen Teil
Kurt Löbcke, für Inserate Christas Dickenscheld, beide ln Homburg.

(impsehle für diese Woche
Grotze Auswahl in

Flutzsischen
Kechle, Aresen , Aolaugen,
Weitzfische sowie sämt¬
liche anderen Fischarten

in Ia Qualität.

Chr . Pfafsenbach
Luisenstr . 46 (262 ) Tel . 290

Fischmarinaden
und

Räucherwaren
stets frisch u . preiswert

W. H<ld Tel.58
Marktlauben (74

Masken-
Kostürne

zu verleihen

Obergasse 13 I
(23

Union - Brikett
Kohlen . Koksu . Kotz
Gros ; u. Kteinverkauf
Rudolf Auener
Lager : AeueMauerstr . 13

Blutwurst
Leberv/urst
Presskopf
Knackwurst
Cervelatwurst
Rollschinken
Blasenschinken
Lachsschinken
Fleischwurst
Speck

- « I
0.40 M. irPfd.0.40

9» ßß0.40 99 ßß0.50 99 1/o.eo
99 ßß0.60
99 ßf0.60 9» ßß0.65
99 ßß0.33
99 ßß0.45 99 ßß1.00 99 Pfd.

0 .75 99 ßß

0,63 99 ßß

0,70 99 ßß

1,00 99 >>Die frische Resi
Sämtliche Wursiwaren sind in

Thüringen hergeslel f. **

Düringer Wurst - u.
Fleischwarenhaus

Audenstrasse 5 , Telefon 269

T
1 1

PH. Sennelaub - Frankfurt a. M.
gegründet 1862.

Leleson Kansa 6398.

NUr Kleiner Kornmarkt5. NNr gegründet 1862.
Aellesles und grösstes Spezial -Geschäst am Platze für sämtlichen

- und Carnevals- Bedarf
Grösste Auswahl , billigste Preise . Preisliste gratis und franko . (261

Ln gross Versand . Telefon Künsa 6398.
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tprnih imh <3Urloo non finrl Mhrl<p. Bad .fiomhurq n.
DUUwocli, den 9. Februar. 1927

ie blochen
vonStMLKolai

Roman von ‘TüaLbemar ' Hottatc.
1/rhtbtrr*tfiHtKjh~ Jttrmmn atryr . Hvmsn Wbg , tkrtin JOM*

23. Sortierung.
Die Heuen sahen sich vielsagend an.
„Warum hat er ihn oenn verflucht?"
„Weil er immer Geld und Geld hineingesteckt hat und

die faulen Steine nichts wieder ausspucken wollten. Jetzt
siegen sie tot da."

„Wir möchten uns gern einmal den Steinschlag ansehen.
Können Sie uns begleiten?"

„Es wird zwar etwas langsam gehen," hiistelte Franz
verlegen. „Aber bis zur Birkenlaube werde ich schon mit¬
gehen können. Bon da haben Sie einen guten Blick und
«inen geraden Weg auf den Steinschlag."

Die Herren setzten sich in der von Franz angedeuteten
Richtung nach in Bewegung.

„Gleich bin ich bereit," sagte Franz. „Ich muh nur noch
die Klappen schließen. Es wird ein Unwetter geben."

Von dem fernen Waldstreifen, der sich wie ein blaues
Meergestade um die Landschaft zog, krochen dicke Wolken¬
säckem drohender Schwärze heran. In den noch kahlen
Zweigen der Alleebäume pfiff es gespenstig auf, als säß>.n
in ihnen die Vorboten des Sturmes und übten die Melodie
zu dem bevorstehenden Tanze.

Die Herren mußten sich auf seitlich des Weges dahin¬
ziehenden Erasstreifen halten, da die Mitte durch den
Regen des vorletzten Tages unpassierbar geworden war.

„Sind denn bei Ihnen die Frühjahrsarbeiten noch nicht
ln Schwung?" fragte der Sachverständige den mühsam vor-
onlchreitenden Franz. „Es ist doch höchste Zeit, daß der
Acker unter den Pflug komi'^ "

„Das ist es," meinte Fra, .,., „und ich hab's dem Herrn
Grafen auch schon gesagt. Der Inspektor wartet auf den
neuen Dampfpflug. Dann wird's im Handumdrehen gehen,
meint er."

„Allerdings, der holt's noch nach. Sie sind wohl hier
recht modern eingerichtet?"

„Ach wo, es ist alles so, wie's bei dem alten Herrn war.
Die Dreschmaschine ist schon seit zwei Jahren in Reparatur.
Der Schmied kann keine passen"- Schlagleiste zur Trommel
bekommen."

„Geben Sie das Korn zum Dreschen fort?"
„Nein, der Herr Graf hat's immer auf dem Halm ver¬

kauft. Was wir für uns brauchen, macht der Müller mit."
, Ûnd wie ist's mit dem lebenden Inventar ?"
„Auch nicht zum besten. Es fehlt überall. Das wird

'ja 'nvtr bald anders werden."
„Warum denn?"
„Nun, wtstn sich fetzt unser Herr Graf verheiratet, dann

wird er 'rvohl ganz hierbleiben und dte Wirtschaft selbst
ln Itte Hände nehmen."

Wieder ging es unter Schweigen-ein Stück'vorwärts.
iniOe.Ht  ißev 44 den MMtelkragenlhoch/da
- KkUnutML. %)m>«4 Leihender Kälte heranfuhr.

Nachdruck verboten.
„Ist 's noch weit?"
„Nur den kurzen Berg hinauf und von da ein Viertel-

stllndchen links ab."
Die schnelle Gangart hatte Franz die Luft knapp ge¬

macht. Jetzt mußte er Zurückbleiben und sich auf das
Brückengeländer stützen, bevor es durch den Wald zur Vir«
kenlaube ging.

Seit dem letzten anstrengenden Lauf zum Bahnhof hatte
Franz mehr als früher an Atemnot zu leiden. Nicht selten
kam es auch vor, daß ihm die Farben vor den Augen ver¬
schwanden und er Mühe hatte, die nächste Bank, einen
Stein oder sonst eine Sitzgelegenheit zu erreichen, wo er
dann längere Zeit auf die Rückkehr der Lebensgeister war¬
ten mußte.

Heute gingen die Beklemmungen bald vorüber. Ja , tm
Walde schien das Vorankommen trotz der Bodensteigung
leichter, da die hohen Stämme die Wucht des hereinge¬
brochenen Sturmes abhielten.

Endlich kam Franz zur Virkenlaube. Die Herren hatte»
'uf ihn im Schutze einiger Tannen gewartet.

„Dort unten, rechts neben dem hellen Grund liegt der
Steirisch! .g. Der linke Weg hier führt vorbei."

Franz blieb zurück. Er ließ sich auf die Bank sinken,
nahm die Mütze vom heißen Kopf, und es war ihm gerade
recht, daß sich die kalte Hand des Windes in seine Haare
hineinsühltc. Er fühlte sich selten frisch und erquickt.

„Ei," dachte er, indem er dem kleinen mit den sich immer
häufiger wiederholenden Sturmschlägen kämpfenden Trupp
schalkhaft nachblinzelte. „Wie wird mein Graf lachen,
wenn ich ihm die Geschichte erzähle. Reichtümer suchen sie
hier, einen Steinbruch, an dem sich der Staat einen fetten
Bauch mästen will. Und wie der Eroßbrillige mich geschickt
aushorchen wollte! Nun, die Unwahrheit Hube ich nicht
gesagt. Es ist alles wie eine Mühle ohne Flügel. Es
dreht sich nicht. Aber es wird sich schon wieder drehen!
Ja , wenn der Graf erst weiß, um was es gilt, wenn er erst
für die Frau Gräfin zu sorgen hat. dann reißt er sich zu¬
sammen. Dann dreht es sich und knirscht und schafft wie
in einer Dampfmühle."

Ein gellender Windstoß fuhr durch die Tannenwipfel,
daß sich oie starken Stämme ächzend bogen und über das
weiße Haupt des sinnierenden Alten eine Flut von Nadeln
und trockenen Zweigen schütteten.

„Das war nun meine größte Freude," jubelte es mit
dem Schauergesang der-Lüfte in ihm auf, „die junge Frau
Gräfin noch-einmal-hier schalten und walten zu sehn. Wo
eine Frau im Hanse ist, da will die trockene Wurzel in«
Grüne 'iteiben. - ' ' ' '

'Ein 'heftiger-Schmerz-zuckte Franz durch den Kopf. Ob.,
wohl er sch doch nun ausgeruht ' hatte. Wtri  die
plötzlichw e müeV »riUt '-Lande'-

Brust



Die knochige Arbeitshand suhr zur Stirn , wankend er¬
heb er sich und reckte sich mühsam in eine ausrcchtc Hal¬
tung hinein.

Da war es auch schon vorüber . Der Atem ging wieder
leichter , der Schmerz im Kops hatte nachgelassen.

Hier schützte ein mächtiger Stamm vor dem offenen
Wind . Franz legte sich gegen die verwitterte Rinde und
schaute mit heilerem Blick zu den Wohnhäusern des Gutes
hinüber.

„Bald wird sie hier sein . Dann soll sie doch »och Blumen
aus meinem Treibhaus haben . Die weihen hat sie gern,
bei roten schmerzen ihr die Bugen . Das sagt sie so, der
Racker , Ganz sicher hat sie die roten Blumen lieber als
alle anderen ."

Die schöne» Gedanken umranktcn ihn wie blühende Ge¬
winde . In seinen Buge » wirkte das beglückende Schauen
in eine schöne Zukunst.

„Ja , ja . So sagte immer die selige Frau Eräsin : ich
möcht ihn »och einmal glücklich sehen , so recht froh und
glücklich. Sie hat 's nicht mehr erlebt . Aber meine alten
Bugen werdcn ' s nun sehen , und dann werde ich der guten
Frau Gräsin einen langen Bericht geben , daß die Engel im
Himmel lachen sollen ."

Der Alte beugte sich mit seligem Lächeln vor , als zeige
' ihm das innige Wünschen die Erfüllung des Traumes.

Dan » bebte er plötzlich zusammen , breitete die Arme gegen
die Ebene und sank langsam am Fuß der Tanne nieder.

Der Sturm hatte für einen Augenblick ausgesetzt . Un¬
heimliche Ruhe lag unter den düsteren Wolkenjchwaden.
Der hier weilenden Unsichtbaren wollte er das kurze Gebet
am Tolenlager der Treue nicht stören.

Dann aber rasre es mit verdoppeltem Grimm über den
Hügel dahin . In schwarze Mäntel gehüllte Reiter jagten
aus kalten Nossen vorüver und peitschten die Erde mit
klatschenden Riemen.

Vorüber , vorbei , dahin , — schienen die Lüste zu trium¬
phiere ». die Vergeltung ist aus dem Marsche , die Würfel
decken sich aus . die Maske zersetzt in tausend Faser ». Eile,
eile , dringende Eile tut not , soll nicht ein Glück dem Irr¬
licht verfallen.

Und in de » kurzen Pausen der Stille schien es aus dem
die Birkenlaube überragenden Tannenwipsel zu klagen:
hüte dich, übermütiger Sturm , den Bogen der Freude zu
iibcrspnnncn . Misch dich nicht in die Geschicke der Menschen.
Deine harte Naturfaust könnte das Glück zerbrechen , dem
du ietzl ein Jubellied singst.

Aber der Sturm kümmerte sich nicht um die Lebens¬
weisheit einer alten Tanne . Er brach ihr die schönsten
Beste vom in Weh erzitternden Körper , rüttelte an Dächern
und Giebeln , bis; sich in das verhaszte Menschenwcrk hinein
und lachte aus quirlendem Rachen auf , wenn er irgendwo
in ihn Breschen gelegt hatte.

Mühsam kämpften die fünf Männer den Weg zum
Gute des Grafen Wartenberg zurück.

Der Inspektor sas, mit dem Kutscher und dem Eärtner-
gchilscn beim Kartenspiel.

„Verzeihung, " richtete sich der Sachverständige an den
unwillig von seiner Unterhaltung ausschauenden Inspektor.
„In der Birkenlaube liegt ein Toter . Er hat uns vor
einigen Stunden dorthin begleitet und nannte sich Gärtner
Franz ."

„Ach. der Alte, " zuckte der Inspektor gleichgültig mit den
Schultern . „Wir werden ihn holen müsien . Allerdings , bei
dem Wetter — na ja , wenn es sich gelegt hat ."

„Haben sic hier Telefonanschluß ?"
„Jawohl , im Hause ."
Dürften wir es wohl einmal benutzen ? "
„Es geht nicht . Fremden steht das Telefon nicht zur

Berjügung ."
„Dann sagen Sie mir bitte , von wo aus ich hier ein

Telegramm aufgeben kann ."
„Vom Bahnhof ."
„Ist hier kein Telegraphenamt in der Nähe ? "
„Das nächste ist in Stettin ."
„Bitte um Verzeihung ."
„Keine Ursache ."
Darauf schlug der Inspektor die Tür laut hinter sich zu.

,Cr setzte sich hart in seinen Stuhl und schlug mit der Faust
»Uf den Tisch.

„Diese verfl - Schnllffelbandr raubt einem Zeit
ivnd Stimmung . Und nun das noch. Franz soll da oben in
ider Birkenlaube tot liegen ."

. Der Gärtnergehilfe stand bestürzt auf.

„Tot ? "
„Ja , mausetot ."
„Dann werde ich ihn holen ." '
„Bei dem Weiter ? "
„Er kann doch nicht die Rächt über liegen bleiben ."
„Es wird ihn sicher niemand sorthvlcn . Setz dich lieber

und arbeite dich aus der Kreide ."
Schweigend warf der Gehilfe einige Geldstücke aus den

Tisch. Dann nahm er seine Mütze vom Haken und kämpft«
sich gegen den Sturm der Birkenlaube zu.

Unterdessen war die Gruppe aus dem Wege zu«
Bahnhof.

„Was doch der gute Freytag für eine feine Nase hat,"
pustete der eine vor sich hin . „Ein kompletter Betrug ."

„Und morgen früh Hochzeit ."
„Das läszt sich noch verhindern ."
„Wenn alles gut geht . Aber ein Skandal wird 's doch."
Da sie den Wind im Rücken hatten , ging cs schnell vor¬

wärts . Allerdings war die Wucht der Windstöße zuweilen
so stark , daß die Fußgänger sich nach hinten stemmen muß-
ten . um nicht umgcworfen zu werden.

Nun waren sic aus der Station.
„Ich möchte ein Telegramm aufgeben ."
„Aber für die Weitergabe kann ich nicht garantieren*

sagte der Beamte höflich. „Seit einer Viertelstunde haben
wir mit Stettin keine Verbindung mehr , die Leitung muh
beschädigt sein ."

Im gleicheil Moment trat der Streckenwärter an ihn
heran . Die beiden wechselten einige Worte . Dann wandte
sich der Beamte zurück.

„Ich höre soeben, das; der Sturm nicht sehr weit von
hier einen Tclegraphcnmast umgeworsen hat . Ich kann
also Ihr Telegramm jetzt nicht weitcrgcbcn ."

„Ist es noch inöglich . heute nach Berlin zu kominen ? "
„In einer S ' unde fährt der Zug nach Stettin durch.

Er hat Anschluß nach Berlin ."
„Wie lange Aufenthalt haben wir in Stettin ?"
„Fiinj Minuten ."
„Dann werde ich die Karten nach Berlin gleich hier

lösen ."
Der Beamte händigte das Gewünschte aus . Hieraus

ilahmeii die Herren in dem schwachbeleuchteten Wartesaal
Platz , während drauszen ein rasselnder Regen einletzte , der'
wie Steingeprassel aus das schützende Pappdach nieoersauste.

Der Zng mutzte nun eintresfen . Ab und zu steckte einer
der Herren den Kopf durch den Türspalt , um sich von dem
Nahen der irgendwo auftauchenden Lichter zu Überzeugen

Aber das Warten war vergeblich . Aus dem Brausen
der Lüfte löste sich kein Räderrollen , kein Laut , der auf di«
Erlösung aus dieser ilutzloscn und für die Absicht der Har.
rcndcn gefährlichen Zeitvergeudung hindeutete.

Von dem Bahnbcamten war eine Auskunft nicht zu
erlangen . Man wisse nichts , der Telegraph sei nach beiden
Seiten gestört es müsse abgewartet werde ».

Nach zwei Stunden vergeblichen Wartens zeigte sich in
der Richtung , wo die Gleise mit einer starken Biegung in»
flache Land liefen , ein nähcrgleitender Lichtpunkt.

Es war eine Draisine , deren Führer wenigstens eine,
wenn auch zunächst recht unvollkommene Klärung brachte.
In dem weiter oberhalb liegenden Waldstreifen hatte der
Sturm einige Bäume über die Schienen gelegt . Ob die
Hindernisse bald sortgeräumt würden und der Betrieb wie¬
der ausgenommen werden könnte , wüßte er nicht.

Von der Welt abgeschnitten.
„Wie weit ist es zu Fuß nach Stettin ? " fragte de»

Sachverständige den Bahnhossvorsteher.
„Bei diesem Wetter drei bis vier Stunden . Aber di

Landstraße ist an vielen Stellen ungepslastert und jetz.
wohl kaum passierbar . Warten Sie das Ende des Wetter»
lieber hier ab . In dem kleinen Easthof da drüben werde»
Sie eine zwar bescheidene, aber gemütliche Unterkunft
haben ."

„Die Gemütlichkeit kann uns heute nichts nutzen , so seh
wir sie auch sonst schätzen. Wir müssen unter allen Um¬
ständen in irgendeiner Weise mit Berlin in Verbindung
kommen ."

„Tja , da kann ich Ihnen leider nicht hetten ."
Gin kleiner , behäbiger Herr , den die Strapazen d»

Unternehmung recht mitgenommen halten uno der in seh
nein zerzausten Bart wie ein ungepflegter Blumente«
dreinschaut «, meint «:
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Für die Landwirtschaft.
Die notleidende Kartossel.

Es ist Ernst mit der Not der Kartoffel und es ist ebenso
Ernst mit der Not, die ans ihrer veränderten Einstellung in
der Volkswirtschaftfür die Gesamtheit folgt. Milch und
Kartoffeln sind die beiden Artikel in der deutschen Volkswirt¬
schaft, die in ihren Gesamtwerten alles andere weit hinter sich
zurücklassen. Die finanziellen Werte, die sich aus einer gute»,
und jene, die sich ans einer schlechten Kartoffelernte für die
Volkswirtschaft ergeben, schtvankcn jährlich uni Milliarden,
um Beträge, die de» Wert aller unserer Großindustrie», die
den Ertrag der Arbeit von Millionen Jndrlstrie-Arbeitern
iibcrtrcsfcn. Und zwar sind das die Schwankungen allein.

I » den Vereinigten Staaten verfolgt jeder Städter
genau die Mitteilungen über den Saatcustand. Sind dies«
Berichte gut, dann weiß er, daß er im kommenden Winter
Arbeit hat, weil dann der Farmer eine gute Ernte macht und
in den Städten mit gespicktem Geldbeutel einkaufen kann.
Bei uns fehlt dieses Verständnis in den Städten noch. Daher
vie Fortdauer der Not gerade dieses wichtigen Produktion-»
gebictes; eine Not mit den seltsamsten Einwirkungen ans di»
Gesamtheit. Der allgemein wirtschaftlicheStand der Dinge
unterscheidet sich allzuweit von dem privatwirtschastliche».

Ter Landwirt soll Kaufmann sein!
So wird ihm immerzu angcraten. Kaufmann sein heißt

aber privat-wirtschaftlich denken. Und wie steht cs mit de'r
Anwendung dieses Prinzips ans die Landwirtschaft? Nun,
so, daß er sich von einer Anbanwcise fcruhält, die Verluste
bringt. Und solche Verluste bringt jede Frucht mit schwan¬
kenden Marktverhältnisfen. 1025, als die Einfuhr aus dein
Anstande diese bedrohliche Ausdehnung angenommen hatte,
hieß cs: Alles daran setzen, um die Einfuhr überflüssig zu
machen. Es ist wahr, sic haben alles darangescht. Di«
Mechanisierung der Landwirtschaft hat uiigcheuerlicheAns.
Wendungen crsvrdert, die Austvcndung für Kunstdünger ging
bei den intensiv betriebenen Wirtschaften weit hinaus über
das, was vor dem Kriege üblich war; ganz zu schweigen von
der entschlossenen Einsetzung aller Kräfte zu besserer Bearbei¬
tung. Und das Ergebnis? Eine gewaltige Ernte. Speziell
bei den Kartoffeln: Ein Ucberfluß, der einfach nicht zu
bändigen war. Und das Rcchnuiigöcrgcbnis? Elendigliche
Verluste! Verluste an der Substanz gar noch dazu! Und
dann im kommenden Jahre eine Mißernte trotz geborgten
Kunstdüngers! Und was da? Pleiten! natürlich. Aber doch
weniger als erwartet wurden. Die Preise waren nämlich
danach! Und die Folge? Bei schlechten Feldern vielfach
befriedigende Abschlüsse für den Kartvfsclban. Eine ver¬
drehte Welt!

Und die Folgerung daraus? Die Landtvirtschaft muß ver¬
lange», daß diese Zustände nicht tviedcrkehren! Die Schwan-
knngen müssen ausgcschaltet werde». Die klimatische durch
Züchtung und Anbau von Sorten, die tvcniger Wärme be¬
dürftig, zugleich aber trockenheitswiderstandsfähigersind. Tie
wirtschaftliche durch Züchtung stärkcrcicherer Futter- und
Fabrikkartvsseln und deren Anbau. Die »inrklwirtschaftlictn»
-durch Beseitigung der Marktüberhäufnngeu nnd deren Folge».

Volkswirtschaft.
Ausstellung„Deutscher Rhein — Deutscher Wein".

Die nächste große Veranstaltung im Rahmen der Ber-
linrr Frühjahrsausstellungen ist die Ausstellung„Deutscher
Rhein — Deutscher Wein", die vom 12. Februar bis 13. März
in der Funkhalle vom Berliner Messeamt und dem Verein
Berliner Weinhändler veranstaltet wird. Die Ausstellung
dient der Unterstützung der Propaganda für den Besuch rhei¬
nischen Landes und rheinischer Bäder, das zweite Ziel der
Veranstaltung ist die Unterstützung der Parole des Reichsaus¬
schusses für Weinpropaganda„Trinkt deutschen Wein". Die
Ergänzung des praktischen Teils der Weinpropaganda bildet
eine Sonderausstcllung„Ter deutsche Weinbau".

Die Eröffnung der Ausstellung am 12. Februar ist ver-
bunden mit einem rheinischen Gesellschaftsabend des Reichs¬
verbandes der Rheinländer, der rheinischen Frauenliga, de«
Bundes Saarverein, Verein der Hessen und des Vereins der
Pfälzer. An diesem Abend werden Vertreter der Reichs- und
Staatsregierung, der Rheinland« und der Stadt Berlin An-,
sprachen austauschen. An Sonderveranstaltungen finden wäh¬rend der Ausstelluna weiter statt: 13. Februar: Wimerkelt

am vtyeui, in. ifcvruar: Winzericsi der Berliner Liedertafel.
20. Februar: Rheinisches Volksfest, 20. Februar:
Maskenball, 27. Februar bis 2. März: Rheinischer Karneval,
5. März: Dürkhejmer Wnrstmarkt— Ein psälzisckies Volksfest.
Tas Original Kölncr-Hänncscl)ett-Thcater wird täglich m
mehreren Vorstettungen Proben der alten rl)einischen Puppeic-
spielkunst geben.

Kunst und Wissenschaft.
Amerikanischer Preis für Kreböheilung.

Senator Ncsly hat eine tziesetzesvorlagc cingcbracht, nach
der dem Entdecker eines tatsächliche» Krebsheilmitlcls fünf
Millionen Dollar seitens der Bundesregierung zugesichert
werden sollen.

Einweihung des Alexandcr-von-Humboldt-Hauses.
In Anwesenheit zahlreicher hervorragender Persönlich¬

keiten des wissenschastlichenund politischen Lebens fand in Ber¬
lin die Einweihung des in der Fasanenstraße gelegenen Alexanc
der-voil-Huinboldt-Hanses statt. Nach Worten der Begrußun«
erläuterte Staatssekretära. D. Dr. Lcwald Zweck und Ziel
des Humboldt-Hanfes: die besten Kräfte der ausländischen
Jugend nach Deutschland zu ziehen, das ist der Gedanke der
Alexandcrwon-Huinboldt-Stisniig gewesen, die bereits 120 aus-
ländische Studierende unter ihren Stipendiaten aufzuweisen
hat. Um diese» jungen Leuten ein Heim in Berlin zu geben,
ist nunmehr dieses Haus gegründet ivorden. Exzellenz Lewald
übergab dann das Heim feinem Zweck. Als Vertreter des
Neichsministero Dr. Streseiiiann überbrachtc hierauf Gejantuer
Frehtag die Grüße und Glückwünsche des Auswärtigen Amtes
Wim
wiui

AIJI VIV vyiuiy . UHU V**- - - , .. .
prach zugleich im Namen des Jnneuminlsters seine Gluck-
he ans. Professor Dr. Richter überbrachte di« Gluck-
he des preußischen KiiltrisministerS.

Das Komplott.
Von E >l r t W c u etc n d i>r f.

tSiachbrnck verboten.l
In das stille Getriebe des freiindlicheu Markt¬

platzes von Bürhausen blickte, wie jeden Tag. so auch
heute Herr Emil Trestler umu Fenster keiner im ersten
Strckiverk gelegenen Wohnung nnd hielt die gewohnte
Mrrgenschan. Nichts Ichie» seinen Seelenfrieden stören
zu können, als plötzlich Herr Drestler eine Wahrneh-
innng machte, die sein Inneres ganz an - dem Gicich-
geivicht brachte. ^ .

„Was kommt nnd denn da für ein Windikns ins
Städtchen —?" ries er, ganz allster sich vor schreckhaftem
Erstaunen , halblaut über seine Bauchwölbnng hinweg.

Die Beranlassnng zu diesem fragenden Ausruf
tänzelte soeben in Gestalt eines höchst nieder» geklei¬
deten, jüngeren Herrn quer über den Marktplatz.
Eine nagelneue Ledertasche nnd eine über die Schul¬
ter geworfene Plnschdecke kennzeichneten sofort den
Zugereisten . , , .

Diese Eigenschaft wäre nun an sich zwar noch kein
Grund gewesen, dem Unbekannten, im Sinne von
Herrn Drcstler. die Existenzberechtigung abzufprechen.
aber dieser Fremde hatte eine geradezu answiegelnde
Art, mit seinem Spazierstöckchcn Arabesken in die
windstille Lust zu zeichnen, die in ihrem Schwünge
biuchaus zu der Keckheit stimmten, mit der jetzt eben
der junge Herr dem in seinem ganzen stadtvaterlichcn
Wnrdenkvmpler gefährdeten Herrn Dreßler in das er¬
regte mvndrnndc Antlitz blickte. ,, ^

„lllriefe —1" rief da der Hausherr mit halber
Kvpsdrehnng ins Zimmer zurück. , , , . ,

„Waö denn, Väterchen?" zwitscherte gleich darauf
eine silberhelle Mädchensttmme dem Nuser ins Ohr.

„Sieh dir bloß mal den Kerl da unten an! Wenn
das kein weggelansener Berliner ist, >oll mir mein
schuldenfreies Haus überm Kopse znsammensaNen.

„Aber Väterchen —beschwichtigte  Fraulein
rieke den lästernden Herrn Papa , denn sie hat e »ach
»cm ersten Blick einen geradezu sympathischen Eindruck
von dem „Kerl da unten " gewonnen. So etwa» Schnett



r,aes gav 'ö la t»t ganz Büxhanfen nicht ! Dann trat
sie wieder vvm Fenster zurück , denn cS war il,r alle
Unbefangenheit abhanden gekommen . Papa Drestler
blickte inzivischcn dem Fremden solange nach, bi» dieser
Im benachbarten Gasthos „Znm Bratenrock " verschivitn»

lf ” Inzwischen hatte der Feiger die elfte BormlliagS-
stunde erreich «. . ^ , , . ,

Fräulein Ulrieke . die seit zwei Jahren ,m Hans-
halt die Stelle der verstorbenen Mutter vertrat,
.schmeckte gerade die Suppe ab, als zu ihrem Erstan-
nen Pava Drestler die Küche betrat.

siltickele. erschrick nicht !" sagte er , „aber , ich »ins,
Mal in die Töpfe gucken. Ich brauch ' eine Ab enkiing.
Der Kerl Ist «nir auf die Nerven gefallen . - Ah . Sa ->-
crbratcn mit Klöstcn gibt 'S heute ? Als wenn ichs
bestellt hätte ' Du bist ein Mordsmadcl ! Last blau
Nichts anbrenncn , Nickclei Ich geh' «nieder ans Fen¬
ster . Als Hausbesitzer hat man 'S ichiver. Den aanzen
Tag anfznpasscn , «ver rein - und ranSgeht . Womög-
lich läuft mir noch dieser sremde Kerl i»S HanS.

Und an ' weichen Filzsohlen bewegte sich Papa
Drestler «vieder nach seinen « Neobachtcrpostcn bin . . .

Beim Mittagessen wollte cS Herrn Dressier be-
bttnlcn , als wenn die Suppe heute ctiv .,s verlalzen

^ ^ .Wcistt du was . Mädel ? " schlug er gleich nach die¬
ser Feststellung vor . „Wir gehen heute abend zn eine «»
Glase Bier nach dem „Bratenrock ". Einverstanden ? "

„Aber gern , Bäterchcn . ES ist doch dein Stamm¬
lokal . Und ich ziehe dir zuliebe auch «nein bestes
Kleid an "

„Mach ' keine Geschichten! — Mir zuliebe ?"
„Na , «nein zuliebe denn sonst '?"
Ein jä'hcS Erröten trieb sic nach der Küche.
„lieber Gott, " betete sie dort , „verzeih ' mir di .' se

kleine Lüge ! Sie ist die erste in meinem Leben . Aber
möglicher Welse sitzt der Fremde im „Bratenrock ", und
der sah doch so scharmant ans ! -

Um die achte Abendstunde betrat Herr Emil Drcst-
ler mit seinem Töchterchen Ulricke den Gasthos „Zinn
Bratenrock " und nahm , da am Stammtisch der Apotheker
Witte mit seinen Fischvtter -Iagogeschichtcn gerade «vic-
die Lügenpest um sich verbreitete , in der blähe deS
Schanktisches Plot ).

Gerade hob hier Herr Drestler das Bierseidel zu in
ersten Male an die begehrlichen Lippen » als er auch
gleich «nieder das edle Rast prustend von sich spritzte.

„Himmel , da is ' er «nieder !" rief er ans . als wäre
ihm eine Kröte in den Hals gekrochen.

ES «var der Fremde non heute morgen . Und «nie
frech! Ausgerechnet an Herrn Drestlerö Tisch bat er
Platz nehmen zn dürfen . Herr Dressier «nachte ein Ge¬
sicht, als hätte «'ich der leibhaftige „Gottseibeiuns " zu
ihn « gesetzt. Um so höflicher crivicS sich der Ankömm --
ling . Mit glatten Worten hatte er Herrn Drestler und
Töchterchen sehr bald in eine Unterhaltung eingespon¬
nen , und an schicklicher Stelle unterbrach er sich und
stellte sich vor ' Karlheinz Scheffcrs , WeingutLbesitzer.

Papa Dressier blieb nichts anderes iibrig , als
gleichfalls aus dem Schutze der Anonnlnität heranszn-
tretcn , aber die Art , wie er seinen Rainen durch die
Kähne gnetschte, gab ihm das Aussehen , als »vollte
ibn - er Sauerbraten von heute «nittag samt asten Klö-
sten «nieder verlassen . Dabei dachte er : „Der «vill
Weingntsbesitzer sein ? In « Leben nicht ! Abgeban-
tcr Frisenrgchilfe vielleicht oder so was Aehnliches!
Das kann schon eher stimlnen . Ich bin irnstande und
saa 's «hm."

Unterdes «vor die Unterhaltung auf die Musik ge-
konnnen . Fräulein Ulrteke war ganz bei der Sache.
Sie spielte doch so gern — dafür weniger gut — Kla¬
vier . Rur kehlte ihr die Fähigkeit zn «n Singen . Da¬
für belast Herr Scheffcrs diese Fähigkeit in hohem
Grade . Wie er sagte.

„Gatt , wär ' das schön, Papa ! Herr Scheffcrs singt,
'Und ich begleite ihn am Klavier, " rief Fränlein Ul-
>rieke begeistert atlk . ffstd es ' wäre doch furchtbar nett,
-wenn Papa den Herrn einmal einläde » möchte.

»DakEbat noch aefebltl " ' brummte L̂err Drdblsr ftt

.ich hinein . „Was überhaupt so ein Mädel mit cincin
?aiei - astcS fertig kriegt !"

Er sah sich überrumpelt . Seinem Töchterchen einen
Mnnich abznschlagcii , dazu «var er ansterstande . Tr —>
lud Herrn SchcsferS znn « koinnicnöcn Donnerstag eil».
Möglicher Weise mar cS doch ein Weingntsbesitzer ! —

P 'ink ' llch zur fcstgese!«tcn Feit erschien Herr
Scheffers Der Gast «liid Fränlein Ulrieke san¬
gen n «' d ' pi . lten mit einem Eifer , das, es Papa Drest¬
ler , der >«n Nebenzimmer in der Sosaecke seine Pfeife
rauchte , durchaus gerechtfertigt erschien, wein « die
beiden mal eine Paine «nachten , i«« der sie sich » NN
recht lebhaft » » terhicltei «.

Diese ? mnsikalischc Ziisamrnciisviel ivlederbolt -' sich
in de» nächsten Woche». Dabei auch die Pansen . Papa
Dressier dachte darüber «vcttcr nicht mehr nach. Wo¬
rüber er nachdachte, «var der saure Wein , von dein er
»och hundert Flaschen in« Keller hatte . Der ihm zn-
dem gar nicht «««ehr ««««»«den «vollte , leitd " «« dieser
Scheffers Ihm einmal zeh«, Flaschen eigenen GeivächseS
znn« Geschenk gemacht hatte.

Und Papa . Dressiers Geburtstag stand vor
der Tiir . lind mit dem saure » Wein Geburtstag
feiern ! Mit einem WeiiiautSbesltzcr an « Tisch! il »-
möglich ! Aber nun gerade dcSiveaen besseren Wein
kaufe » ? „Erst recht nicht," bcmcrlte er beiläufig zu
seinem Töchterchen.

Dabei blieb cS. und der Geburtstag kam.
Fräulein Ulricke hatte a » de» Tag "'« vorher l

ans ihren « Stübchen und in« Keller zn schasse» gehabt.
Herr Scheffcrs erschien zur Gratulation Sehr fei¬

erlich . In « Gehrock und Fnlinder . Unterm Arm eine
Kiste Figarren als Präsent.

Papa Drestler war srcnndlich »sic ein Maieninor-
gen . Fräulein Uliiekc strahlte in ihren « schönsten
Kleide . Und ans der Festtafel nahm sich sogar der saure
Wein recht würdig ar«S. Aber als inan .zu», ersten
Male die Gläler erhob , «nachte Papa Drestler ei» etivaS
besorgtes Gesicht und blickte heimlich zn lein "«,, G ' ste
hinüber . Der aber verzog durchaus keine MIe " e, län¬
dern stestle daS GlaS mit dem Ausdruck deS be' riedig-
tcn GeniesterS anl den Tilch zurück. Da erst irauk auch
Pava Drestler . Aber . — maS «oar das ? Das G >' l„,ris-
tagki «' " ' >' "ck' einmal . Schmeckte Bekr -aie „ och
ei» . » C'Milrftc , schmeckte«vieder . Und
trank . "

„Da svü doch gleich ei » Donncrivctter - !"
Papa Drestlerö saurer Wein «var tatsächlich ver-

«vandelt . Berivandelt in einen «vnndervolle » Trvpsen,
«venngleich Flaschcnsvrm und Etiketts die gleichen
«varen . Wie ging das zn —?

lind Herr Drestler begab sich für einen Augenblick
nach der Küche, «vo daö Haustöchterche «« gerade "etivaS
vvrznbereiten hatte.

„Niekele . — gesteh' : «vaS ist mit »«einem Wein ge¬
schehen? — Wunder gibt ö nicht mehr . Also - ?"

Da lachte Niekele hell ans und siel ihrem Bäterchcn
«in« den Hals . ES sah bald so ans , alo ob sie ihn er-
drücken wollte . In Wirklichkeit hatte iie ihn «aber nur
eine ganze Menge inS Ohr zn fliistern.

Dabei erfuhr er . das« Herr Scheffers als GebnrtS-
tagSgabe hundert Flaschen Liebfraucnwilch edelster
Sorte heimlich gesandt und sie selbst diese Flaschen mit
den Etiketts d"r in der Form glelchci« Pullen des sau¬
ren Weins beklebt hätte.

Lachend trat da Herr Drestler an den Tisch zurück
und reichte seinem Gaste mit herzlichem Drucke di«!
Hand.

„Eine ganz originesie Art . Geburtstagsgeschenke
zu «nachen, mein lieber Schcsflcr ! Das ninst ich sagen.
Wie könnte ich denn senialö das gut «nachen ?"

„Nun , «venn Sie mich danach fragen , mein werter
Herr Drestler . dann must ich schon antivorten . Seh 'n
Sie mal : Sie selbst haben für den Wein «neineS Ge¬
wächses Ihre Etiketts hergcgeben . Gestatten Sie mir.
dast ich für das noch tausendmal lieblichere „Gewächs"
Ihres ureigensten Bodens das Etikett — »» eines Na»
«nens hergebe : Frau Ulrteke Scheffers !"

Diese in etwas späterer Asit fällige „Etikettierung "'
wurde mit allen Zeichen herzlicher Freude angenom-
«nen.

Heute aber feierte man einstweilen — die ®fw
;• lvbung . . . _
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